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Klasse Name Bezirk Leistung Klasse Name Bezirk Leistung 
Jugend DM Kurt Gall Neubrandenburg 100,00 P. 
Ai Ursula Merres Magdeburg 94,736 km/h D10r Ernst Heller Halle 62,50 P. 
Bi Heinrich Greissier Magdeburg 138,461 km/h DX Manfred Pinkernelle Magdeburg 100,00 P. 
DM Reinhardt Gall Neubrandenburg 78,125 P. EH Jochen Röpke Rostock 213,00 P. 
DF Erhard Schulze Leipzig 80,33 P. EK Günter Zander Erfurt 215,00 P. 
EH Gerhard Bremer Erfurt 178,33 P. EX Annerose Leisenberg Erfurt 100,00 P. 
EK Klaus-P. Pennquitt Leipzig 172,67 P. F5X Ernst Namokel Dresden 3,00 P. 
EX Detlef Hetke Magdeburg 100,00 P. F5M K.-Heinz Leipnitz Leipzig 9,00 P. 
F1E30 Hans-W. Junge Karl-Marx-Stadt 99,65 F1E30 Udo Junge Karl-Marx-Stadt 55,25 
F1V2,5 Bernd Kinze Magdeburg 35,25 F1E500 Herbert Hofmann Dresden 28,5 S 
F2A Peter Schmitt (I) Rostock 171,33 P. F1V25 Bernd Decker Leipzig 28,05 
F2B Peter Jedwabski Halle 165,00 P. F1V5,0 H.-Joachim Kunze Magdeburg 26,15 
F3E Bernd Ricke Schwerin 129,00 P. F1V15,0 H.-Joachim Kunze Magdeburg 24,5 
F3V Peter Böhme Schwerin 134,00 P. F2A Andreas Müller Leipzig 181,67 P. 
F2B Heinz Speetzen Cottbus 190,67 P. 
Senioren F2C Horst-D. Zander Rostock 187,00 P. 
Aı Karl-Heinz Rost Karl-Marx-Stadt 85,308 km/h F3E Herbert Hofmann Dresden 133,00 P. 
A2 Karl-Heinz Rost Karl-Marx-Stadt 141,732 km/h F3V Peter Goerz Erfurt 87,33 P. 
A3 Hartmut Gläser Gera 133,333 km/h F6 Kollektiv Halle Halle 180,33 P. 
Bil Heinrich Beutling Rostock 151,260 km/h F?7 Koll. Atzler/Fischer Cottbus 139,00 P. 

















Die Anstrengungen der DDR-Meisterschaften sind dem Sieger 
in den Klassen F 1 E 500 und F 3 E, Herbert Hofmann (Bild 
oben), deutlich anzusehen. Bild links: Der neue Präsident des 
Schiffsmodellsportklubs der DDR, Paul Schäfer (rechts), 
im Gespräch mit dem Sieger in den Klassen F 1 V 5,0 und 
F 1 V 15,0, Hans-Joachim Kunze. Der DDR-Meister in A 1 und 
A 2, Karl-Heinz Rost mit Startstellenleiter Joachim Durand 
beim Kontrollieren des Fesseldreiecks 

Fotos: Ende (2), Wohltmann 
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Letzte Meldung 


Gera wurde 
Deutscher 
Mannschaftsmeister 
im Freiflug 


Beim letzten sportlichen Höhe- 
punkt dieses Jahres für die 
Flugmodellsportler der 3. Deut- 
schen Mannschaftsmeister- 
schaft der DDR im Modellfrei- 
flug vom 9.-11. Oktober in 
Brandenburg/Havel gab es 
noch einmal ausgezeichnete 
Ergebnisse. Dabei wurde der 
Bezirk Gera seiner Favoriten- 
rolle gerecht und siegte über- 
legen mit 8600 Punkten vor 
dem Titelverteidiger und Gast- 
geber Potsdam, der 8189 Pkt. 
erreichte. Den dritten Platz be- 
legte mit 7865 Punkten die Ver- 
tretung des Bezirkes Dresden. 
Der neue Deutsche Mann- 
schaftsmeister war auf allen 
Positionen am ausgeglichensten 
besetzt. So flogen die Senioren 
Wolfgang Groß (F1A) mit 1091, 
Matthias Hirschel (F1B) mit 
1229 und Klaus Engelhard 
(F1C) mit 1260 Punkten in ih- 
ren Klassen die jeweils höch- 
sten Ergebnisse. Auch die Ju- 
gendlichen Frank Zitzmann, 
Adelheid Gottschlich, Ralph 
Groß, Horst Gottschlich, Mar- 
tin Baldeweg und Ralf Pfeuf- 
fer flogen ausgezeichnete 
Punktzahlen und trugen we- 
sentlich zu diesem Erfolg bei. 
Auch in den anderen Mann- 
schaften gab es ausgezeichnete 
Einzelleistungen. So überboten 
Hans-Joachim Benthin (Pots- 
dam), Helmar Clement (Dres- 
den), Dieter Seeger (Erfurt) 
und Dieter Ducklauß (Frank- 
furt/Oder) in der Klasse FIC 
die begehrenswerte 1200-Punk- 
te-Grenze, die einer Bedingung 
für die Gold-C bzw. Gold-C 
mit Diamanten gleichkommen. 
Die weiteren Plazierungen der 
Mannschaften lauteten: 4. Er- 
furt mit 7784 Punkten vor 
Frankfurt/Oder mit 7180 Punk- 
ten und Suhl mit 5306 Punk- 
ten. 
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Zum Titelbild 


1961 wurde anläßlich der Parade der sowjetischen Flotte in Leningrad 
von der Sowjetunion ein neuer Schiffstyp, dieses Raketenschnellboot 
(RS-Boot), der Weltöffentlichkeit vorgestellt. Auch bei unserer Volks- 
marine sind die Boote im Einsatz. 


Kamerad Reiner Wachs von der Zentralen Arbeitsgemeinschaft „Vor- 
bildgetreuer Schiffsmodellbau“ stellt in unserer Ausgabe Varianten des 
sowjetischen Raketenschnellbootes für die Schiffsmodellbauer vor. 


Foto: MBD 
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Klarer Kurs im Wettbewerb 


Das neue Ausbildungsjahr der GST hat begonnen. Es 
stellt an die Kameraden in den Sektionen, Grundorga- 
nisationen und Ausbildungseinheiten hohe Anforderun- 
gen. Gute Ergebnisse in der Arbeit des vergangenen 
Jahres dürfen kein Ruhekissen sein; was gestern noch 
gut war, reicht heute und gar morgen schon nicht mehr 
aus. Das gilt auch für die Modellbauer und -sportler 
der GST. Darum heißt es, mit einem klaren Kurs den 
Weg bis zum August nächsten Jahres abzustecken und 
das anvisierte Ziel mit Konsequenz und Ausdauer zu 
verwirklichen. 


Die Kameraden der Sektion Flugmodellbau im VEB 
Synthesewerk Schwarzheide haben für das neue Aus- 
bildungsjahr ein Kampfprogramm erarbeitet. Es basiert 
auf dem Aufruf der GST-Grundorganisation „Juri 
Gagarin“ dieses Werkes, mit dem sich die Kameraden 
aus Schwarzheide an alle Mitglieder und Funktionäre 
der GST vor allem in den großen sozialistischen In- 
dustriebetrieben wenden. In diesem Aufruf heißt es 
u.a. 


„Wir sind gewiß, daß die Ergebnisse in der Produktion 
unseres Betriebes und in der vormilitärischen Ausbil- 
dung zur allseitigen Stärkung der DDR beitragen und 
wir auf diese Weise mithelfen, die Frage ‚Wer — wen‘ 





Zur Nachahmung für Wettbewerbsver- 
pflichtungen empfohlen: Dipl.-Ing. Klaus 
Wallstab, ein langjähriger und erfahrener 
Flugmodellsportler aus Ludwigsfelde, hilft 
dem Nachwuchs — auf unserem Foto Rai- 
ner Milde von der Station Junger Techni- 
ker beim Bau einer Funkfernsteueranlage 
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zugunsten des Friedens und des Sozialismus zu ent- 
scheiden.... j = 


Wir beweisen, daß wir unsere ganze Kraft für die 
Erfüllung unseres Klassenauftrages einsetzen, daß wir 
bereit sind, unser sozialistisches Vaterland zu schützen 
und zu verteidigen. 


Mit klarem Kopf und heißem Herzen, unter der Lo- 
sung ‚Unsere Treue der Partei — alles für die Stärkung 


-und den Schutz unseres sozialistischen Vaterlandes‘ 


werden wir im Ausbildungsjahr 1970/71 um die voll- 
ständige Erfüllung der Erziehungs- und Ausbildungs- 
aufgaben kämpfen... 


Unter Führung der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands, in engem Zusammenwirken mit der FDJ 
und den anderen gesellschaftlichen Kräften des Betrie- 
bes richtet unsere Grundorganisation großes Augen- 
merk vor allem darauf, daß jeder Jugendliche erkennt: 
Der Schutz des sozialistischen Vaterlandes ist verfas- 
sungsmäßige Pflicht und das Recht jedes Bürgers der 
DDR; der Dienst in den bewaffneten Kräften ist ehren- 
voller Klassenauftrag.“ 


(Der vollständige Aufruf wurde bereits in der Oktober- 
Ausgabe der Zeitschrift „Sport und Technik“ veröffent- 
licht) 


Das ist auch zugleich für die Flugmodellbauer und 
-sportler in Schwarzheide — als Mitglieder der mit der 
Ernst-Schneller-Medaille in Gold ausgezeichneten 
GST-Grundorganisation „Juri Gagarin“ — Orientierung 
und Anleitung zum Handeln. Sie wissen, daß jede ein- 
zelne Aufgabe im neuen Ausbildungsjahr nur dann er- 
folgreich verwirklicht werden kann, wenn sie von ihrer 
politischen Bedeutung her richtig verstanden wird. Das 
aber kommt nicht im Selbstlauf, sondern verlangt eine 
ständige wirksame Erziehungsarbeit — sei es im per- 
sönlichen politischen Gespräch während der gemeinsa- 
men Baustunden und in der Vorbereitung auf Wett- 
kämpfe, in Versammlungen der Sektion oder durch die 
Teilnahme an Veranstaltungen der Grundorganisation. 


So werden sich auch die Flugmodellbauer und -sport- 
ler in Schwarzheide gerade jetzt im November anläß- 
lich des 150. Geburtstages von Friedrich Engels mit 
dem Leben und Wirken des engsten Kampfgefährten 
von Karl Marx vertraut machen. Friedrich Engels hat 
in seinen umfangreichen Arbeiten zu Militärfragen 
Grundlagen für die sozialistische Militärtheorie und 
Militärpolitik geschaffen, hat nachgewiesen, daß die 
Militärfrage ein notwendiger und bedeutsamer Be- 
standteil des Klassenkampfes der Arbeiter und der 
Politik ihrer revolutionären Partei ist. 


In der Einheit von Erkenntnis und Tat — so wollen 
die Flugmodellbauer und -sportler in Schwarzheide 
ihre Arbeit gestalten und dabei zu Ehren des 25. Jah- 
restages der Gründung der SED sehr gute Ergebnisse 
erreichen. — Dazu gehört die Gewinnung von 15 neuen 
Mitgliedern genauso wie der Erwerb von Modellflug- 
leistungsabzeichen der verschiedenen Stufen, der Bau 
noch besserer Flugmodelle und die möglichst erfolg- 
reiche Teilnahme an Wettkämpfen und Meisterschaf- 
ten. Nicht zu vergessen der Erwerb von 20 Schießab- 
zeichen und 7Mehrkampfleistungsabzeichen sowie 
selbstverständlich die Teilnahme am Schießen um die 
„Goldene Fahrkarte“. 
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Sozialistischer Wettbewerb — das ist kein Konkur- 
renzkampf, wo jeder seine Erfahrungen und Methoden 
für sich behält und erst bei der Abrechnung die Karten 
aufdeckt; das ist vielmehr echte Gemeinschaftsarbeit 
mit gegenseitiger Unterstützung und uneigennütziger 
Vermittlung der besten Erfahrungen und Methoden. 
Und was liegt näher, als daß die Sektionen Flugmodell- 
bau und Flugsport in einer Grundorganisation gut zu- 
sammenarbeiten. Die Flugmodell- und Flugsportler in 
Schwarzheide denken dabei sogar schon in größeren 
Zeiträumen als nur für ein Ausbildungsjahr. Denn es 
ist in jedem Fall von Vorteil, bereits bei den Jungen 


Pionieren das Interesse am Fliegen zu wecken und : 


möglichst viele von ihnen über den Flugmodellbau und 
-sport, den Segelflug bis zur Ausbildung für die Lauf- 
bahn Flugzeugführer-Ingenieur bei den Luftstreitkräf- 
ten unserer Republik zu führen. 


So werden die Kameraden der beiden Sektionen ihre 
Kräfte in dieser Richtung vereinen und sicher mit gu- 
tem Erfolg das manchmal gar nicht so einfache Pro- 
blem der Gewinnung und Heranbildung von Nach- 
wuchskadern lösen. Dabei wird ihnen auch jenes Vor- 
haben helfen, das im Aufruf der Grundorganisation 
des Synthesewerkes genannt ist und an dem sie sich 
natürlich auch aktiv beteiligen werden. Die Kameraden 
der Grundorganisation, die den Namen des Fliegerkos- 
monauten und Helden der Sowjetunion Juri Gagarin 
trägt, werden aus Anlaß des 10. Jährestages des ersten 
Kosmosfluges eine Chronik über das Leben und Wirken 
Juri Gagarins anlegen. Das ist zugleich ein Ausdruck 
der engen Verbundenheit mit den Menschen der So- 
wjetunion und ihrer ruhmreichen Armee. 


Der Kreis schließt sich. Für die Flugmodellbauer und 
-sportler in Schwarzheide ist die politisch klare Orien- 
tierung und Position der Ausgangspunkt — und das 
politisch motivierte Handeln das Ziel ihrer Arbeit. Nur 
so können Höchstleistungen in der vormilitärischen 
Ausbildung und im Wehrsport erreicht werden, kann 
die GST die ihr von der Partei der Arbeiterklasse über- 
tragenen verantwortungsvollen Aufgaben zur Stärkung 
der Verteidigungskraft unseres sozialistischen Staates 
erfüllen. 


Die Kameraden der Sektion Flugmodellbau und 
-sport im Synthesewerk Schwarzheide haben einen kla- 





Die regelmäßige Teilnahme an Wettkämp- 
fen spornt zu hohen Leistungen an. Ein 
wichtiger Aspekt für die Leitungen der 
Sektionen Schiffsmodellbau und -sport 
und für die Arbeitsgruppen Schiffsmodell- 
sport bei den Bezirksvorständen der GST 

Fotos: H. Ende 


rd 


ren Kurs und mit ihrem Kampfprogramm eine gute 
Ausgangsposition für das neue Ausbildungsjahr. Sie 
wissen, daß der anvisierte Titel „Ausgezeichnete Sek- 
tion im Ausbildungsjahr 1970/71“ und die Bestentitel 
für möglichst viele Kameraden der Sektion nicht im 
Spaziergang zu erreichen sind. Aber das kann sie nicht 
schrecken, sondern spornt sie gerade an. Womit sie 
eigentlich die erste Hürde schon genommen hätten. 


Bliebe nur noch zu wünschen, daß sich möglichst 
viele Sektionen des Flugmodellbaus und -sports sowie 
des Schiffsmodellbaus und -sports der GST dem Bei- 
spiel der Kameraden in Schwarzheide anschließen. 


Er ist unser Vorbild 


Ernst Schneller, 8. November 1890 bis 11. Oktober 1944 
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Den bewährtesten Modellsportlern, 
Funktionären und Übungsleitern un- 
serer Organisation wurde die Me- 
daille verliehen, die den Namen 
Ernst Schneller trägt. Sie erinnert je- 
den an den Arbeiterführer, der einer 
der hervorragendsten Militärpoliti- 
ker der Kommunistischen Partei 
Deutschlands und Lehrer der Wehr- 
organisationen der Arbeiterklasse 
war, zu denen die proletarischen 
Hundertschaften, der Rote Front- 
kämpferbund, die Rote Jungfront 
und auch die Roten Flieger gehör- 
ten.. Solange ein Funken Leben in 
Ernst Schneller war, kämpfte er 


ohne Rücksicht auf die. eigene Per- 
son gegen den Faschismus für die 
Befreiung und Einheit der Arbeiter- 
klasse. Seine Kampfgenossen rühm- 
ten besonders seine Kühnheit und 
Energie. 

Im August 1944 wurde Ernst Schnel- 
ler nach brutalen Mißhandlungen 
im Industriehof des KZ Sachsenhau- 
sen erschossen. Am 8.November 
jährte sich der Geburtstag Ernst 
Schnellers zum 80. mal. Unsere Sek- 
tionen und Grundorganisationen ge- 
denken dieses tapferen Kämpfers der 
Arbeiterklasse, der uns Vorbild ist 
und unvergessen bleiben wird. 


RG (Radio Control) 





Die Auslegung der Senderendstufe II 


von Günter Miel 


Hat man sich bezüglich der Leistung 
der Endstufe durch die Wahl eines 
geeigneten Transistors festgelegt, gilt 
die nächste Überlegung dem Arbeits- 
punkt. Am einfachsten läßt sich das 
anhand einer Grundschaltung (Bild 5) 





übersehen. 
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Der Transistor T ist für den Schwing- 

kreis C,/L; die Spannungsquelle. Er 
soll die am Eingang liegende HF- 
Spannung verstärken und damit den 
Parallelschwingkreis Cı/Lz zum 
Schwingen auf der Resonanzfre- 
quenz f, anregen (siehe auch den 
Beitrag über die Grundlagen des 
elektrischen Schwingkreises). Ge- 
langt die positive Halbwelle der HF- 
Eingangsspannung an die Basis, so 
bleibt der Transistor gesperrt. 

Erst bei der negativen Halbwelle 
setzt im Transistor der Stromfluß 
ein, der den Schwingkreis ausstößt 
(Bild 6). Dies wird als B- oder C- 
Betrieb bezeichnet. Der Schwingkreis 
wird von diesen Spannungsspitzen 
erregt und erzeugt eine sinusförmige 
Schwingung (Bild 7). 





Bild 6 


Wird allerdings die negative Halb- 
welle so groß, daß der Transistor 
voll durchgesteuert, d. h. leitend, 
wird, so stellt er für den Schwing- 
kreis einen Kurzschluß dar und die 
Schwingung wird begrenzt (Bild 8). 

Diese Verzerrung der Sinusform be- 
dingt aber einen hohen Oberwellen- 
gehalt. Der verhältnismäßig nieder- 
ohmige Transistor bedämpft auch 
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Bild 7 





Bild 8 


im nicht voll durchgesteuerten Zu- 
stand den Schwingkreis. Diese Kreis- 
dämpfung kann verringert werden, 
wenn man den Transistor an eine 
Anzapfung von. L, legt. Die nach- 
teiligen Folgen des übersteuerten 
Transistors lassen sich damit aber 
doch nicht ganz vermeiden. 

Die Schlußfolgerung daraus kann 
nur sein: 

Die Senderendstufe darf nicht 
übersteuert werden! Dies erreicht 
man durch eine lose eventuell ein- 
stellbare Ankopplung an den HF- 
Oszillator. Auch hier also wieder die 
Bestätigung: Hochleistung ist keine 
Ehrensache! 

Man sollte auch aus einem anderen 
Grund die HF-Eingangsspannung 
nicht zu hoch wählen. Bei Ge-HF- 
Transistoren ist die Basis-Emitter- 
sperrspannung recht klein (ca. 0,5 V). 
Wird sie von der HF-Spannung über- 
schritten, schlägt die Sperrschicht 
durch und der Transistor ist un- 
brauchbar. Bei Si-Transistoren ist 
diese Gefahr geringer, da die Basis- 
Emittersperrspannung höher ist 
(5...7V). 

Warum betreibt man den End- 
stufentransistor in B- oder C-Be- 
trieb? 


Der Schwingkreis Cy/L; wird im 
Takt der Resonanzfrequenz angesto- 
ßen. Bei genügend hoher Güte 
schwingt er selbst über die Ansteuer- 
pausen hinweg, ähnlich einer Schau- 
kel, die auch immer nur einen An- 
stoß zu bestimmten Zeitpunkt er- 
hält. Diese Art Endstufe hat einen 
recht hohen Wirkungsgrad, da nur 
während einer kurzen Zeit, der 
Stromflußwinkel ist kleiner als 180°, 
d.h. bei weniger als 50%, der Zeit, 
ein Stron durch den Transistor T 
fließt. Ein dauernder mittlerer Gleich- 
strom wie bei A-Betrieb fließt nicht, 
so daß der Transistor auch thermisch 
nur wenig belastet wird. 

Die in der Senderendstufe nach 
Bild7 schwingende HF-Spannung ist 
aber nicht Selbstzweck. Sie soll mit 
dem Signal moduliert werden und 
als HF-Leistung der Antenne zuge- 
führt werden. Um mit der Antenne 
der Senderendstufe möglichst viel 
Leistung zu entziehen, muß der An- 
passungsfall verwirklicht werden. 

Bei Anpassung ist RR=R.. 

R; entspricht dem Scheinwider- 
stand des Schwingkreises und R, dem 
Antennenfußpunktwiderstand (siehe 
auch den Beitrag über die Empfän- 
gerantenne). 

Der Antennenfußpunktwiderstand 
richtet sich nach dem Strahlungs- 
widerstand der Antenne und der ist 
wiederum von den geometrischen 
Abmessungen und der elektrischen 
Anpassung der Antenne abhängig. Ist 
die Senderantenne auf die Sende- 
frequenz abgestimmt (Verlänge- 
rungsspule), so hat sie einen Fuß- 





punktwiderstand von ca. 600hm 
()/2-Antenne). 
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Bild 9 
Endstufe mit Belastung (Antenne) 
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Funkfernsteuerung und Modellelektronik 





Da der Parallelschwingkreis im 
Resonanzfall sein Scheinwiderstands- 
maximum hat, stellt die Anschaltung 
der Antenne mit ca. 60 Ohm fast 
einen Kurzschluß dar. Der Wider- 
stand von 60 Ohm muß also auf den 
Anpassungswert herauftransformiert 
werden. Dies erreicht man recht ein- 
fach durch eine Koppelwicklung 
(wenige Windungen). Diese Koppel- 
wicklung (Bild 9) sollte in ihrem An- 
kopplungsgrad einstellbar sein, da- 
mit man den Anpassungsfall der 
Antenne an die Endstufe genau ab- 
gleichen kann (Leistungsmaximum). 

Zur Kontrolle kann die Antenne 
durch ein Glühlämpchen mit ca. 
60 Ohm ersetzt werden (3,8 V; 0,07 A 
oder 6 V; 0,1 A). Allerdings muß man 
bei einem solchen Aufbau wieder 
einen Kompromiß hinsichtlich der 
Oberwellen abschließen. 

Durch die Anpassung der Antenne 
wird der Schwingkreis stark be- 
dämpft. Damit vergrößert sich des- 
sen Bandbreite und die Selektivität 
für eventuelle Oberwellen sinkt, 
selbst wenn man das C/L-Verhältnis 
in die Höhe (C vergrößern und L 
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Bild 10 
Prinzipschaltung eines Collinsfilters 


verkleinern) treibt, um die Güteo 
zu verbessern. Also heißt es wieder 
die Anpassung in Richtung Leer- 
lauffall ändern, so sinkt mit der ab- 
gestrahlten Leistung auch der Ober- 
wellengehalt. 

Ideal wäre nun ein Endstufen- 
schwingkreis, mit dem man zwar die 
Oberwellen unterdrücken kann, aber 
den Anpassungsfall der Stufen trotz- 
dem verwirklicht. Hier kann der 
Fernsteueramateur vom Kurzwellen- 
amateur lernen. Bei den Kurzwellen- 
amateuren mit ihren wesentlich 
höheren Sendeleistungen spielt 
die sorgfältige Oberwellenunterdrük- 
kung ebenfalls eine sehr große Rolle. 
Der Kurzwellenamateur verwendet 
zur Stufenanpassung und zur Ober- 
wellenunterdrückung das Collins- 
filter (Pi-Filter). Beim Collinsfilter 
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Bild 11 
Endstufe mit Collinsfilter 


wird die Schwingkreiskapazität aus 
zwei in Reihe geschaltete Kondensa- 
toren gebildet (Bild 10). 


Nach 
C,+C 
ges — && 
Ci >Coes und Ca > Ces- 
Betrug die Kreiskapazität für 


Bild5 z.B. C,=30pF, so ist sie für 
Cı = Cy, = 60 pF bei Bild 10. 

Diese Schwingkreisgestaltung auf 
eine HF-Endstufe angewendet zeigt 
Bild 11. 

Die Kollektorspannung muß jetzt 
über eine HF-Drossel zugeführt wer- 
den, da PunktB auf HF-Potential 
liegt. 

Den entscheidenden Vorzug dieses 
Filters erkennt man sofort, wenn 
man bedenkt, daß C, und Cy, mit 
ihren erhöhten Kapazitätswerten für 
die Oberwellen in den Punkten A 
und B nur geringe Widerstände dar- 
stellen und sie so zur Masse kurz- 
schließen. Zu beachten ist noch, daß 
der Endstufentransistor eine innere 
Kapazität besitzt (Bild 11) und diese 
parallel zu C, liegt. 

Die innere Kapazität ist von Typ 
zu Typ verschieden und außerdem 
von der Speisespannung abhängig. 
Bei einer Änderung der inneren Ka- 
pazität ändert sich dann leider auch 
die Resonanzfrequenz des Collins- 
filters (Nachstimmen bei Transistor- 
wechsel bzw. Wahl einer anderen 
Batteriespannung). 

Filter mit den Eigenschaften eines 
Collinsfilters werden auch als Tief- 
paßfilter bezeichnet. Sie lassen die 
Resonanzfrequenz und tiefere Fre- 
quenzen durch. 

Damit das Collinsfilter auch tat- 
sächlich den beschriebenen Effekt 
der Oberwellenunterdrückung her- 
vorruft, sollen C, und C, möglichst 
groß werden. Für die Dimensionie- 
rung von C, und Cy sind aber noch 
andere Gesichtspunkte maßgebend. 


Auf die wirksame Selektion — Ober- 
wellenunterdrückung hat, wie die 
Ausführungen zum Schwingkreis 
zeigten, auch die Schwingkreisgüte 
einen entscheidenden Einfluß. Es 
muß also ein Kompromiß zwischen 
Belastung des Collinsfilters und sei- 
ner Güte geschlossen werden. In der 
Literatur (8) über Kurzwellensender 
wird als Richtwert für die Güte 
e=10---15 

angegeben. 

Ein weiteres Problem, das durch 
den Endstufenschwingkreis (im wei- 
teren PA-Stufe genannt) zu lösen 
war, ergab sich aus der Anpassung 
der Antenne an die PA-Stufe. Be- 
trachtet man Bild10, so erkennt 
man, daß C,/C, für die HF-Span- 
nung einen Spannungsteiler darstel- 
len. Das Teilerverhältnis läßt sich 
durch geeignete Wahl von C, und Ca 
leicht einstellen. 





Es gilt 
U, x 
u. x 
U oo 
U, v w* C =; C 


Diese Tatsache kommt der Forde- 
rung nach Anpassung der Antenne 
geradezu entgegen. 

Die bereits erläuterte Forderung 
war ja, daß Punkt A hochohmig und 
PunktB niederohmig (ca. 60 Ohm) 
sein sollen. Durch entsprechende 
Wahl von C, und Cs läßt sich fast 
jedes Anpassungsverhältnis einstel- 
len. 

Das Collinsfilter erfüllt damit drei 
Aufgaben: 

1. Es übernimmt die Funktion des 

PA-Schwingkreises 
2. Es dient vorzüglich der Oberwel- 

lenunterdrückung 
3. Es verwirklicht die Anpassung der 

Antenne an die PA-Stufe. 


(Fortsetzung in der nächsten Aus- 
gabe) 


RG (Radio Control) 


Theorie und Praxis der Sendeantenne [I] 


von Günter Miel 


Die nachfolgenden Ausführungen 
sind als Fortsetzung zu den Beiträ- 
gen über den elektrischen Schwing- 
kreis und über die Auslegung der 
Senderendstufe gedacht und bauen 
in ihren Aussagen auf den vorange- 
gangenen Veröffentlichungen auf. 

Eine Antenne soll die von einem 
Sender gelieferte leitungsgeführte 
Hochfrequenzenergie als elektro- 
magnetische Welle abstrahlen (Sen- 
deantenne) oder einem sie umgeben- 
den elektromagnetischen Feld Ener- 
gie entziehen (Empfangsantenne). 
Die theoretische Elektrotechnik sagt 
mit dem Reziprozitätstheorem aus, 
daß die Richtdiagramme einer An- 
tenne für den Sende- und Empfangs- 
fall gleich sind und damit auch alle 
aus dem Richtdiagramm abgeleiteten 
Kenngrößen der Antenne (1; S. 1246). 

Man kann also die gleiche Antenne 
zum Senden und Empfangen ver- 
wenden. Der konkrete Anwendungs- 
fall bestimmt die mechanische Aus- 
führung der Antenne Die Forde- 
rungen, die an eine Antenne gerich- 
tet werden, wie Frequenzbereich, 
Bandbreite, Polarisation und Richt- 
diagramm, bestimmen die Art der 
Antenne. Die weiteren Ausführun- 
gen werden sich auf den Sendebe- 
trieb der Antenne beschränken. 

Die Hauptaufgabe der Antenne 
besteht also darin, die eingespeiste 
HF-Energie mit hohem Wirkungs- 
grad in elektromagnetische Feld- 
energie umzuwandeln. Maximale 
elektrische und magnetische Felder 
bei maximaler Speiseenergie erzielt 
man, wenn man einen Schwingkreis 
mit seiner Eigenfrequenz erregt (Re- 
sonanzfall). 

Normale Spule und normaler Kon- 
densator können aber mit ihren kon- 
zentrierten Feldern keine Energie 
abstrahlen. Zur Abstrahlung müssen 
die konzentrierten Felder so umge- 
formt werden, daß die Feldlinien 
einen möglichst großen Raum durch- 
setzen. 

Die konzentrierten Bauelemente 
müssen gewissermaßen auseinander- 
gezogen werden, so daß aus dem ge- 
schlossenen ein offener Schwingkreis 
wird (Bild1...3). 

Bei der Dipolantenne sind die In- 
duktivität und Kapazität über die 
gesamte Länge verteilt. Dabei weisen 
die Dipolmitte das stärkste magneti- 
sche Feld (Induktivität) und die Di- 
polenden das stärkste elektrische 
Feld (Kondensator) auf. 
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Bild 1: Feldbilder des geschlossenen 
Schwingkreises 


Diese Darstellung ist nicht nur eine 
anschauliche Hilfe, daraus ergeben 
sich noch weitere Konsequenzen. 

1. Aus der Feldverteilung sind Rück- 
schlüsse auf Strom und Spannung 
zu ziehen. 

2. Für die Antenne als offenen 
Schwingkreis gelten ganz ähnliche 
Betrachtungsweisen und Gesetz- 
mäßigkeiten, wie für den ge- 
schlossenen Schwingkreis. 


Lund C auf der leitung verteilt 
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Bild 2: Feldbild der Lecherleitung 


Zu 1.: 


Der Strombelag der Antenne verteilt 
sich entsprechend dem magnetischen 
Feld. Das magnetische Feld ist in 
Dipolmitte am stärksten, demzufolge 
auch der Strom. Man sagt, in Dipol- 
mitte hat der Strom einen Bauch und 
an den Dipolenden je einen Knoten 
(Stromminimum) (Bild 4). Für das 
elektrische Feld und damit für die 
Spannungsverteilung auf der An- 





Bild 3: Feldbilder des offenen Schwing- 
kreises — der Dipolantenne 


tenne gilt die analoge Betrachtungs- 
weise. Nur hat die Spannung in Di- 
polmitte den Knoten und an den 
Dipolenden je einen Bauch. 

Vergleicht man Bild 4 und Bild 5, so 
erkennt man, warum die Antenne 


4 
auf Bild 4 als 5 Dipol oder auch 


Halbwellendipol bezeichnet wird. Die ' 
geometrische Länge dieses Strahlers 
entspricht bei Resonanz genau der 
halben Wellenlänge. Dies gilt für den 
Idealfall, daß die Antenne aus un- 
endlich dünnem Draht besteht. 
Den Zusammenhang zwischen Wel- 
lenlänge A und Frequenz f erhält 
man aus der Gleichung 

c=f-4 "A) 
c ist dabei die Ausbreitungsgeschwin- 
digkeit für elektromagnetische Wel- 
len, deren Wert für Vakuum und 
Luft etwa 300 000 km/s beträgt und 
konstant ist. 
Für die beiden Fernsteuerbänder 
13.56 Hz und 27, 12 MHz ergeben 


sich damit die Antennenlängen 
= 3 Wellenlängen. 
Ah 
13,56 MHz 2 > 11,06 m 
4 
27,12 MHz & 2 = 553m 


für den idealen Halbwellendipol. 


Zum weiteren Verständnis des Ver- 
haltens der Antenne ist die Erläute- 
rung einiger wichtiger Antennen- 
kenngrößen erforderlich. 


Effektive Antennenhöhe 


Die effektive oder auch wirksame 
Antennenhöhe wird wie folgt defi- 
niert: 

Die Stromverteilung über der effek- 
tiven Antennenhöhe ist ein Rechteck 
— der Strom ist über der ganzen 
Länge konstant. 

Die Fläche der Stromverteilung der 
wirksamen Antennenhöhe ist gleich 
der Fläche bei sinusförmiger Strom- 
verteilung (Bild 6). 

Damit ergibt sich, daß die mechani- 
sche Höhe einer Antenne größer ist 
als deren wirksame Höhe. Es gilt der 
Zusammenhang 


2 
hw= — h=0836-h (2) 
Die wirksame Antennenhöhe wurde 
definiert, um weitere Antennenkenn- 


größen zu berechnen. 
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Strahlungsleistung der Antenne 
Die Strahlungsleistung einer geerde- 


ten Antenne berechnet man nach 


h 
P; = 1600 - u. 2.72 (3) 


j 
I ist der Effektivwert des Stromes 
im Antennenspeisepunkt. Daraus 
wird ferner ersichtlich, daß für eine 
Leistungssteigerung der Speisestrom 
quadratisch gesteigert werden muß. 
Beim Dipol strahlt die andere Hälfte 
die gleiche Leistung ab, wie bei der 
geerdeten Stabantenne, so daß man 


h 
P,= 800 - Eu 2.2 ( 


für die Strahlungsleistung des Dipols 
erhält. Aus der Elektrotechnik ist die 
Leistungsformel 

P=R-T (5) 
bekannt. Vergleicht man (5) mit (3) 
und (4), so muß der Ausdruck vor I? 
einem Widerstand entsprechen. 


Strahlungswiderstand der Antenne 


Als Strahlungswiderstand einer An- 
tenne definiert man folglich: 


h 
Rx 800 fr beim Dipol (6) 
hw j 
Rs =2 1600 u 2 bei der Stabantenne 
(7) 


Gleichung (6) und (7) heißen auch 
die „Rüdenbergsche Gleichung“. Die 
genaue Rechnung der Theorie liefert 
für die abgestimmte Stabantenne den 
Wert R;,=36,6 Ohm und für den 
abgestimmten Dipol R;, =73,2 Ohm. 
Diese Werte gelten für einen unend- 
lich dünnen Antennenleiter, der sich 
unendlich hoch über der Erde be- 
findet. Da die Antenne aber aus 
endlich dickem Material besteht, 
sinkt der Strahlungswiderstand um 
so mehr, je dicker die Antenne, be- 
zogen auf die Wellenlänge, wird. 


1 . 
Das Verhältnis gq wird als Schlank- 


heitsgrad bezeichnet. Bei normalen 
Stabantennen ist daher nicht mit 
R; = 173,2 Ohm, sondern mit 


R; = 60 Ohm (genormter Wert) 


zu rechnen. 

Unter dem Strahlungswiderstand 
einer Antenne kann man sich also 
einen Ersatzwiderstand im Anten- 
nenfußpunkt vorstellen, der vom An- 
tennenstrom durchflossen die Wirk- 
leistung aufnimmt, die der Strah- 
lungsleistung entspricht. 
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Bild 4: Strom- und Spannungsverteilung 
auf einem Dipol 


Zu 2.: 
Antennenimpedanz 


Die Antenne als schwingungsfähiges 
Gebilde erlaubt aber auch die Ge- 
setzmäßigkeiten des Schwingkreises 
(siehe den Beitrag über den Schwing- 
kreis) anzuwenden und daraus theo- 
retische und praktische Schlußfolge- 
rüngen abzuleiten. 











Bild 5: Zeitlicher Verlauf der elektro- 
magnetischen Welle 


In Abhängigkeit von der Antennen- 
länge wird sich die Antenne ent- 
weder wie ein induktiver, kapaziti- 
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Bild 6: 
nenhöhe 


Effektive bzw. wirksame Anten- 


ver oder ohmscher Widerstand. ver- 
halten. Im Fall der Abstimmung 
bzw. Resonanz ist der Eingangs- 
widerstand rein reell, d. h. ohmisch, 
und dabei kann die Antenne das 
Verhalten eines Reihen- oder Pa- 
rallelschwingkreises besitzen. 

Der Ohmsche Widerstand im Reso- 
nanzfall setzt sich zusammen aus 
dem Strahlungswiderstand R; und 
dem Antennenverlustwiderstand Rx. 


Ra=Rs + Rı (8) 


Antennenwirkungsgrad 


Dabei soll der Strahlungswiderstand 
möglichst groß sein gegenüber dem 
Verlustwiderstand. Verluste ent- 
stehen hauptsächlich durch den Wi- 
derstand des Antennenmaterials, den 
Abteilungsverlusten der Antennen- 
isolierung im Gehäuse und den 
Erdungsverlusten. Den Einfluß der 
Verluste bezogen auf den Strahlungs- 
widerstand der Antenne erkennt man 
am Antennenwirkungsgrad 


Pe Rs 9) 
u ( 
Der Wirkungsgrad einer Antenne 


wird also um so schlechter, je Klei- 
ner der Strahlungswiderstand einer 
Antenne bei gleichen Verlusten ist. 
Schon daraus leitet sich die Forde- 
rung ab, daß die Antenne abgestimmt 
— in Resonanz — sein soll, da der 
Eingangswiderstand dann ein Maxi- 
mum durchläuft und reell ist. Der 
Antenneneingangswiderstand ist im 
allgemeinen komplex und wird auch 
als Antennenimpedenz Zıa bezeich- 
net. Die genaue Kenntnis des Ein- 
gangswiderstandes einer Antenne 
und seine Abhängigkeit von den 
mechanischen Abmessungen ist für 
die optimale Anpassung der Antenne 
an die Senderendstufe von entschei- 
dender Bedeutung. Ist die Antenne 


r i 
kürzer als „a <\/2) so hat sie vor- 
wiegend einen kapazitiven Eingangs- 
widerstand. Ist 1= 4, so ist der Ein- 


gangswiderstand reell, (Rı=Zu), 
beim Dipol etwa 70 Ohm und bei 
der Stabantenne etwa 35 Ohm groß. 
Wird 1 > = 5 
Antenne wie ein induktiver Wider- 
stand, um bei 1=1 wieder reell zu 
sein. Za beträgt für diesen Fall 
2000 Ohm, die Antenne ähnelt in 
ihrem Verhalten einem abgestimm- 
ten Parallelschwingkreis. Z, darf 
nicht mit R, gleichgesetzt bzw. ver- 
wechselt werden. 


(Wird fortgesetzt) 


so verhält sich die 
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Zur Sinkgeschwindigkeit (III) 


von Erich Jedelsky 


Der nicht durch den Flügel verur- 
sachte restliche Widerstand stellt 
den sogenannten schädlichen Wider- 
stand dar. Dieser setzt sich aus dem 
Widerstand der einzelnen Teile 
selbst und dem Interferenzwider- 
stand, der durch die gegenseitige Be- 
einflussung der Teile zusätzlich ent- 
steht, zusammen. Die Widerstände 
von Rumpf und Seitenleitwerk sind 
durch ihre sehr schlanken spitzen 
Formen gering und dadurch zudem 
sehr kennzahlunempfindlich, so daß 
sich ihr Widerstandsbeiwert bei 
Verschiebung der Re-Zahl nur sehr 
wenig ändert. Wird darauf geachtet, 
daß der Flügel jenen Einstellwinkel 
erhält, der seinem Anstellwinkel 
entspricht, liegt der Rumpf in Rich- 
tung der Flugbahn, hat also 0 Grad 
Anstellwinkel und geringstmöglichen 
Widerstand (Bild 6). 

Der Höhenleitwerkswiderstand ist 
deshalb sehr klein, da das kleine Hö- 
henleitwerk bei Berücksichtigung 
des Flügelabwinds mit oder nur 
schwach über dem Nullauftriebsan- 
stellwinkel fliegt. Der Interfrerenz- 
widerstand zwischen Stabrumpf und 
Seitenleitwerk ist praktisch Null und 
zwischen Rumpf und Flügel und 
zwischen Rumpf und Höhenleitwerk 
durch den geringen Rumpfquer- 
schnitt verschwindend klein. 

Die intensivsten Anstrengungen 
richteten sich daher auf den Trag- 





flügel. Hier herrscht ein engstes 
Anı [ae 4 AuıTw 
Ha Huıtw 


Mementengleichgew. in der Löngsüchse von 
ArıaHrı = Antw Huıtw 
Bild 5 


a) 


a 


Einstellwinkel = Anstellwinkel 
Rumpf liagt in Richtung der Flugbahn 


6) pugbo 


piugboht 





Einstellwinkel =0° ’ 

Rumpf liegt entspr. dem Anstellwinkel 

schräg zur Richtung der Flugbahn 
Bild 6 
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Elliptischer Grundriß 
mit 


Peruiniiliiilllll 


elljet. Auftniebsverteilung 


Biüd7 


Rechteckicker 
@rundriß 


> 
Auftrrebsverteilung 









Dreieckiger 
6rundriß 





Ill = Abwex: von der 
ellspt. Auftrsbsverteilung 
Bild 7a 


Wechselspiel zwischen Auftrieb und 
Widerstand. Jede Änderung des 
einen zieht eine solche des anderen 
nach sich bei dem Bemühen, die be- 
ste Steigzahl zu erzielen. Und dafür 
ist zum einen die Formgebung des 
tragflügels im lotrechten Schnitt, 
also das Profil, und zum anderen die 
Gestaltung des Flügels in seiner 
Ausdehnung nach der Breite hin 
maßgebend. Die umfangreichen Be- 
mühungen zur Annäherung an ein 
„Profil bester Sinkgeschwindigkeit“ 
wurden ausführlich in „5 Jahre Pro- 





Ellipse und Trapez 


En 


ose und Irapez mit 
Slskächen Randbogenteil 


Bild 8 


filentwicklung in Wien“ und in 
„Erprobte Profile für Skelettbau- 
weise“ beschrieben. Die dabei ge- 
fundenen Formen von Konkav- oder 
Vogelprofilen wie z.B. E.J.-45 und 
E.J.-75 wie E.J.-76 ergaben die 
günstigsten Steigzahlen. Bei der Ge- 
staltung des Tragflügels in seiner 


Breitenausdehnung oder Spannwei- 
zwei 


tenausdehnung sind wieder 


a) Pasıtive Pfeilung 







6) Ohme Pfeilung 





nm 
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C) Schwach negative Pfeilung 





Ill =Bereich der auf der Oberseite 
abgelösten Strömung 


Bild 9 
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Anströmung 








t0g 
Linien gleichen Druckes auf der 
Obersaite eines Rechteckflugels 
Bild 10 


Faktoren zu beachten: Grundriß 
und V-Form. Beim Grundriß ist die 
Art ihrer geometrischen Form und 
ihre Streckung entscheidend. 

Als optimal geometrische Form 
böte sich zunächst der elliptische 
Grundriß an, denn dabei ergäbe sich 
die entscheidende elliptische Form 
der Auftriebsverteilung, bei der der 
geringste induzierte Widerstand und 
bei dem bei gegebener Flächengröße 
der größte Auftrieb erzielbar wäre 
(Bild 7). 

Andere geometrische Formen wie 
z.B. das Rechteck oder Dreieck er- 
gäben entsprechend ihrer Abwei- 
chung von der elliptischen Auftriebs- 
verteilung mehr induzierten Wider- 
stand (Bild 7a). 

Als gute Annäherung an die Ellipse 


ergäbe sich das Trapez, und das 
Trapez mit elliptischen Enden 
(Randbogen) wäre nahezu der 


Ellipse gleichwertig. Bei der Erzie- 
lung der optimalen elliptischen Auf- 
triebsverteilung durch andere geo- 
metrische Formen als die Ellipse, 


z.B. durch das Rechteck, infolge 
aerodynamischer oder/und geome- 
triıcher Schränkung wäre wohl 


auch der gleiche geringe induzierte 
Widerstand wie bei der Ellipse er- 
reicht, jedoch die gegebene Flächen- 
größe schlechter genützt, das 
Durchschnitts-c, des Flügels gerin- 
ger, insgesamt also weniger Auf- 
trieb erzielt (Bild 8). 

Neben der geometrischen Form an 
sich kommt es jedoch noch auf ihre 
Verschiebung, in Flugrichtung ge- 
sehen, auf die Pfeilung an. Die posi- 
tive Pfeilform ergibt eine zu den 
Flügelspitzen hin zunehmende un- 
günstige Beeinflussung der Grenz- 
schicht und dadurch ein früheres 
Ablösen der Strömung, was weniger 
Auftrieb und mehr Widerstand be- 
deutet. So vermindert sich z.B. dabei 
das c,„. max. des Flügels etwa um 
den Cosinus des Pfeilwinkels. Auch 
ohne jede Pfeilung ist immer noch 
eine Restbeeinflussung der Grenz- 
schicht vorhanden. Erst bei einer 
bestimmten negativen Pfeilung er- 
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Zurückgezogener Randbogen 


Bild 11 


reicht dieser Einfluß sein Minimum 
und dabei erst wird das Optimum 
aus Auftrieb und Widerstand er- 
zielt (Bild 9). 

Bei weiter zunehmender negativer 
Pfeilung wird der Flügel wieder 
schlechter. Es ist dies ein verwik- 
keltes Grenzschichtproblem, dessen 
genaue Zusammenhänge meines 
Wissens im Modellflug noch nicht 
erforscht sind. Es ist ein analoger 
Fall zu dem anderen Phänomen, 
daß das Leistungsoptimum auch 
nicht bei einem völlig waagerechten, 
sondern bei einem schwach negativ 
V-förmigen Flügel erzielt wird. Alle 
diese bisherigen „ersten“ Überlegun- 
gen über die günstigste Form des 
Grundrisses werden jedoch überla- 
gert durch die Tatsache, daß bei al- 
len verjüngten Flügeln der Einfluß 
der verringerten Re-Zahl sich erheb- 
lich auswirkt. Sogar im Großflugbe- 
reich ist dieser Einfluß noch bedeu- 
tend, wie diesbezügliche Göttinger 
Messungen sehr schön zeigen. Die 
geringere Re-Zahl ergibt weniger 
Auftrieb und mehr Widerstand. So 
verringert sich z.B. bei der gewölb- 
ten Platte 417a das c, beim Punkt 
bester Steigzahl von ca = 0,9 bei 
R 70000 auf c, = 0,8 bei Re 40 000. 
Die Auftriebsverteilung wird trotz 
elliptischen Grundrissen unterellip- 
tisch, der induzierte Widerstand also 
srößer. Nun war es naheliegend, die- 
sen Re-Zahleinfluß auf den Auftrieb 
durch eine entsprechende überellip- 


tische- Formgebung auszugleichen. 
beim Segeln 
beim 6leiten 
Bild 12 


Aber auch danach zeigte es sich in 
der Praxis, daß die Situation nicht 
merkbar besser wurde. Der entschei- 
dende Einfluß der verringerten Re- 
Zahl im verjüngten Flügel dürfte in 
seiner bedeutenden Verstärkung des 
bei der Pfeilung erwöhnten Phäno- 
mens, des zum Außenflügel hin zu- 
nehmenden früheren Strömungsab- 
lösens, liegen, wodurch sich auch 
schon ohne Pfeilung beim verjüng- 
ten Flügel ein bedeutend früheres 
Ablösen der weiter außen liegenden 
Flügelbereiche ergibt, also insgesamt 
weniger Gesamtauftrieb und mehr 
Gesamtwiderstand vom Flügel er- 
zeugt wird. Diese Deutung wurde 
durch die Beobachtung unterstützt, 
daß Trapezflügel bei positiver Pfei- 
lung schlechter als Rechtecksflügel 
mit verjüngter Flügelspitze waren 
und erst bei entsprechender negati- 
ver Pfeilung ihren Nachteil im we- 
sentlichen verloren. Sehr schön und 
wirklich zu sehen ist diese zur Flü- 
gelspitze hin zunehmende Strömungs- 
ablösung auf dem Foto des gepfeil- 
ten Trapezflügels aus einer Reihe 
fantastischer Rauchkanaluntersu- 
chungen von Prof. Alexander Lip- 
pisch. Nur eine Flügelverjüngung 
weit außen (von der Spitze weg bis 
etwa 2 bis 21/, Tiefen nach innen 
zu, wo bereits wieder durch die 
Rundumströmung eine Belüftung der 
Oberseite und damit Stabilisierung 
der Umströmung eintritt, wirkte 
sich nicht verschlechternd aus, wes- 
wegen bei Flügeln ohne jede Pfei- 
lung der Rechteckflügel mit einem 
etwas größeren: irgendwie verjüngten 
Randbogenteil noch das beste war. 

In demBemühen über diesen unbe- 
friedigenden Stand hinauszukom- 
men, fielen mir bei der Suche nach 
diesbezüglichen Anhaltspunkten 
drei Dinge auf: Erstens die interes- 
sante Auftriebsverteilung im äuße- 
ren Teil eines Rechteckflügels 
(Bild 10). (Wird fortgesetzt) 
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Bild 13 


Deckflüugel 
geschlossen 


Deckflägel 
beim Flug 
geöffnet 
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Flugmodellbau und -Sport 


Kastenrümpfe 


Verfügt: man über ausreichende 
Mengen an Leichtholz, vor allen 
Dingen natürlich Balsa, so kann die 
dargestellte Methode der Herstellung 
von Kastenrümpfen als die schnellste 
und zugleich auch einfachste Bauart 
empfohlen werden, wobei man im 
allgemeinen gut ohne Hellingen aus- 
kommt. Andererseits jedoch werden 
derartige Rümpfe auch verhältnis- 
mäßig schwer (obwohl sie eine hohe 
Festigkeit aufweisen), so daß man 
immer genau prüfen sollte, ob für 
die Art des beabsichtigten Modelles 
diese Bauweise zweckmäßig ist. Na- 
turgemäß lassen sich in erster Linie 
Rümpfe für Sportflugmodelle mit 
Verbrennungsmotor auf diese Art 
gut herstellen, kommt es doch hier 
nicht so sehr auf extremen Leichtbau 
und herausragende Flugleistungen 
an. 

Abhängig von den Abmessungen 
des Rumpfes ordnet man einen oder 
mehrere Spanten zur Formverstei- 
fung an, auch der Zusammenbau 
wird dadurch vereinfacht, wobei 
derjenige Spant, an dem das Fahr- 
werk befestigt wird, aus Sperrholz 
von, 2 bis 5mm Stärke hergestellt 
werden sollte. Dieser Spant erhält 
seitliche Ausnehmungen um hier die 
Motorträger einsetzen zu können, die 
dadurch eine bessere Befestigung er- 
halten. 

Die Dicke der für den Rumpfauf- 
bau benutzten Brettchen richtet sich 
einmal nach der Höhe des zulässigen 
Gewichtes, zum anderen auch da- 
nach, wie weit eine Rundung an den 
Ecken stattfinden soll. Bei sehr dün- 
nen Brettchen ist zwar ein geringes 
Gewicht möglich, doch wird es nicht 
möglich sein, an den Kanten we- 
sentliche Rundungen vorzunehmen 
ohne „durchzukommen“, auch der 
Zusammenbau ist bei sehr dünnen 
Brettchen erschwert. Man kann je- 
doch mit verhältnismäßig dünnen 
Brettchen weitgehende Rundungen 


von Ing. Rolf Wille 


an den Kanten vornehmen, wenn 
man vorher innen an den Ecken 
Dreikantleisten eingeleimt hat, so 
wie es die Querschnittsdarstellung 
erkennen läßt. Auch die Schwierig- 
keit des Zusammenbaues wird durch 
die Benutzung von Dreiecksleisten 
(zur Not können selbstverständlich 
auch die üblichen Vierkantleisten 
benutzt werden) vermindert. 

In jedem Falle sollte man sich für 
die exakte Ausarbeitung der Außen- 
konturen eine oder auch mehrere 
Schablonen anfertigen, auf diese 
Weise wird die Gefahr des „Durch- 
kommens“ vermieden. 

Damit die Motorhaube später ab- 
genommen werden kann, wird sie 
für die Bearbeitung zusammen mit 
der Rumpfkontur zunächst nur mit 
einigen Tropfen Leim schwach ange- 
heftet und dann wieder gelöst. Ähn- 
liches gilt auch für den Rumpfkopf, 
der dann allerdings, wenn alle Paß- 
und Schleifarbeiten vollzogen sind, 
fest gegen den Kopfspannt geleimt 
wird. 

Besonders formenschöne Rümpfe 
lassen sich aus Vollbalsablöcken her- 
stellen, doch ergibt diese Bauweise 
einen hohen Verbrauch an Balsa, 
auch sind die Bauschwierigkeiten 
und der Bauaufwand verhältnismä- 
ßig hoch. Nicht zuletzt wird auch 
eine Bandsäge benötigt. 

Zunächst wird so vorgegangen, daß 
man zwei Blöcke durch einige Leim- 
tropfen schwach heftet und danach 
die Rumpfseitenkontur ausschneidet. 
Es empfiehlt sich, die abgetrennte 
obere oder untere Werkstoffmasse 
mit einigen Stecknadeln nochmals 
kurz anzuheften und auf dieser ge- 
raden Unterlage die Rumpfdrauf- 
sicht auszuschneiden. 


Einfaches Fernsteuermodell 


Die hier vorliegende Konstruktion 
entsprang einer Serie von Modellen, 
die Werner Pieske aus Potsdam in 
den letzten Jahren entwarf. Die Idee 
war, auch mit den kleineren drossel- 
baren Motoren, wie OS-Max, die der 
Handel mehrfach im Angebot hatte, 
einfachen Kunstflug ausführen zu 
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können. Dieses Vorhaben ist dem 
Konstrukteur auch gelungen. Das 
Modell ist mit einer 6-Kanal-Fern- 
steueranlage (Konstruktion Girnt) 
ausgerüstet. Gesteuert werden Sei- 
ten- und Höhenruder sowie Motor- 
drossel. Wie aus der Zeichnung er- 
sichtlich, wurde vorwiegend Balsa- 


Danach werden die zwei Blöcke 
an der Trennlinie auseinanderge- 
nommen und die Aushöhlung kann 
beginnen. Dabei muß beachtet wer- 
den, welche Rumpfverstärkungen 
eingebaut werden sollen, denn diese 
sind, ähnlich wie bei der Brettchen- 
bauweise, in das Weichholz einzu- 
leimen. 

In jedem Falle wird ein Spant, an 
dem das Fahrwerk befestigt werden 
kann, erforderlich sein, auch für die 
Motorauflage muß ein ausreichend 
kräftiges Sperrholzbrettchen vorge- 
sehen werden. Welche Abmessungen 
die Wandstärke des Rumpfes auf- 
weist, hängt von der Art des verwen- 
deten Holzes und der Geschicklich- 
keit des Modellbauers ab. Dabei ist 
es unerläßlich, hier Schablonen so- 
wohl für die Innen- als auch Außen- 
konturen zu benutzen, bieten doch 
diese vor allem die Gewähr für eine 
gleichmäßige Wandstärke Auch bei 
der Block-Bauweise ist es selbstver- 
ständlich erforderlich, daß die Mo- 
torhaube abnehmbar sein muß, da- 
gegen kann das Fahrwerk zusammen 
mit dem Spant, an dem es befestigt 
ist, im Rumpf verleimt werden. 

Der Sporn wird bei beiden Bau- 
weisen an einem Sperrholzstück be- 
festigt, und mit diesem zusammen 
in das Weichholz eingeleimt, da- 
durch wird eine ausreichende Festig- 
keit garantiert. 

Ganz zuletzt, d.h. wenn keine 
Schleifarbeiten mehr erforderlich 
sind, evtl. erst nach dem Lackieren, 
werden die Dübel für die Befesti- 
gung von Tragflügel und Höhenleit- 
werk (falls dieses nicht fest angebaut 
wurde) eingeleimt, vorher würden 
diese beim Überschleifen sehr stören. 

Wichtig ist auch, daß beim groben 
Ausarbeiten als auch beim Fertig- 
schleifen der wirksame Einstell- 
winkel der Tragfläche, vor allem also 
auch die Höhenleitwerksauflage, be- 
achtet wird. 


holz verarbeitet. Lediglich die Holme 
in Tragfläche und Rumpf sind aus 
Kiefer. Als Antriebsmittel dient ein 
OS-Max. Jedoch wurde der Motor- 
träger so ausgebildet, daß er jeder- 
zeit ausgewechselt werden kann. Mit 
nur wenigen Handgriffe kann somit 
ein anderer Antriebsmotor eingebaut 
werden. 
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ABC des Modellfluges (Kastenrümpfe) 









Konturen für 
dıe Bearbeitung 
vorgezeichnet 


Hartbalsa 
Sperrholz 







Gerundete 
Rumpfkontur 









obere Motor- 
raumabdekung 


Schablone # Tr 









Kabinen - 
markierung 


Rumpfkopf \ 


Rumpfunterteil nach Pi 
Trennung des Bloces 
innen aushöhlen 





Blo«k- 


Rohform der 
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Ober-u. Unterseite 
innen ausgehöhlt 






Für Außenbearbeitung 


nochmals gehellet RER 


-_ Rumpfschalen Ju: 
verklebt £ % 
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Schiffsmodellbau und -Sport 


Halbmodelle 


Freundschaftsgeschenke als Tip für Anfänger und Fortgeschrittene 


von Carl-Lothar Heinecke 


Repräsentative Modelle sind nicht 
nur Visitenkarten der Modellbauer 
im eigenen Heim, sondern vor allem 
unter Sportfreunden gern entgegen- 
genommene Freundschaftsgeschenke. 





Bild ı 


Der Bau nachstehend beschriebener 
Modelle ist unkompliziert und folg- 
lich auch für Anfänger geeignet. 
Als Halbmodell — mit oder ohne 
Unterwasserschiff — eignet sich fast 
jeder Schiffstyp. Liegt für das aus- 
gesuchte Vorbild kein maßstabge- 
rechter Seitenriß vor, kann man an- 
hand von sehr guten Fotos und tech- 





Bid2 


nischen Daten den gewünschten 
Maßstab selbst bestimmen. Hierbei 
ist darauf zu achten, daß für große 
Schiffe ein kleiner Maßstab, bei- 
spielsweise 1:75, 1:100 und kleiner, 
für Segeljachten, Jollen oder Sport- 
boote ein großer Maßstab, 1:50, 


1:20, 1:10 bis 1:5, festgelegt wird. 
Immer bestimmt der Verwendungs- 
zweck den Maßstab. 

Kleine selbstgezeichnete Vorlagen 
erleichtern den Bau wesentlich. Aus 
Pappe geschnittene Schablonen für 





‚Spannklotz 
Bild 3 
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Spanten und andere Teile bieten 
nicht nur die Gewähr für original- 
getreue Wiedergabe von Rumpf und 
Aufbauten, sie sind gleichzeitig un- 
entbehrliche Hilfsmittel für Serien- 
produktionen in den Arbeitsgemein- 
schaften Schiffsmodellbau der Jun- 
gen Pioniere. 


Rumpf 

Der Rumpfblock in Bildi1 wird 
aus dunklem Mahagoni für das 
Überwasserschiff (a), der Wasserpaß 
(b) aus Imm, eventuell bis 2mm 
Furnier, Birke, Pappel oder Ahorn 
und das Unterwasserschiff (c) aus 





Bild 4 


hellem Mahagoni unter Zwingen- 
druck zu einem rechteckigen Klotz 
verleimt. Stehen keine Edelholz- 
abfälle zur Verfügung, ist darauf zu 
achten, daß die Holzfarbenkontraste 
zum hellen Wasserpaß erhalten blei- 
ben! 

Mittels Pappschablone sind die 
halbe Decksdraufsicht sowie der 
Seitenriß aufzureißen und zweck- 


Bild 5 





mäßig mit einer Bandsäge so auszu- 
schneiden, daß der Vorsteven nach 
rechts zeigt. Halbmodelle werden 
grundsätzlich so gebaut, daß sie die 
Steuerbordseite zeigen. Das stehende 
und laufende Gut entfällt! Der so 
vorbereitete Rohling kommt jetzt in 
den Schraubstock, Bild2, und die 
Decksfläche mit Sprung und Bal- 
kenducht — siehe Pfeile in Bild2 — 
werden ausgehobelt sowie der 
Rumpf mit Hilfe eines Spannklotzes 
in Bild3 unter Zuhilfenahme der 
Spantschablone bearbeitet, wie das 
die Bilder 4 und 5 zeigen. 





Bild 6 


Segel 

Für die Segelbearbeitung, der in 
den Fotos gezeigten Jachten, ist nach 
dem Bestoßen der Außenkanten 
ebenfalls ein Spannklotz in der schon 
beschriebenen Weise zu verwenden, 
Bild 6. 


Details 

Alle nun noch fehlenden Einzel- 
teile fertigt ' man aus dünnen Fich- 
tenleisten, Furnierresten oder Ab- 
fallhölzern. Schwert und Ruderblatt 
entstehen aus 0,5.. .1,0 mm Sperrholz. 
Die Ausführlichkeit im Detail bleibt 
dem Modellbauer überlassen. In je- 
dem Falle wirkt ein Zuviel überla- 
den. 








Bild 7 
Farbgebung 
Es gibt zwei Möglichkeiten: 

1. Bei einer ausgesucht guten Holz- 

abstimmung bringt eine klar und 

sauber verlaufende Maserung des 

Holzes stets die beste Wirkung. In 

solchen Idealfällen ist nur eine Na- 

turlackierung ratsam und allen an- 
deren Verfahren vorzuziehen. Je 
nach Geschmack kann man aller- 
dings noch variieren und nur das 


(Fortsetzung auf Seite 19) 
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Schiffsmodellbau und -Sport 











Corinthische Schiffbauer schufen etwa 
260 Jahre v. u. Z. dieses 20,00 m lange und 
2,60 m breite farbenprächtige Fahrzeug. 
Während das Unterwasserschiff dunkel- 
braun getönt ist, bleibt der Wasserpaß — 
vorn als Rammsporn ausgearbeitet und 
am Heck hochgezogen — naturfarben. Das 
Überwasserschiff in karminrot gehalten, 
trägt am Bug ein Grün-Schwarzes Auge 
auf hellblauem Grund, und die Schilde in 
allen Farbnuancen mit vielen Ornamen- 
ten bilden den oberen Abschluß. 

Die Seitenansicht und die Draufsicht der 
TRIREME (oben); Schnitt mit Arbeits- 
duchten und -Riemen (rechts); Bugansicht 
mit Schlagriemen (links). 


Die GHE LUOI RUNGs sind Segler, wie 
man sie nur vor den Küsten Vietnams 
kennt. Schon die eigenwillige Farbgebung 
(Unterwasserschiff hellblau; Überwasser- 
schiff, Pinne, Hütte und Masten natur- 
farben; Bug mit Schwarz-Weiß-Auge und 
Heck haben signalrote Streifen; Steuer- 
bord-Mittschiff grün-schwarzer Kreis) er- 
höht den Reiz zum Bau dieses Klinker- 
Rundspantbootes mit drei kurzen Masten. 
das man auf eine hellgrau vorbereitete 
Grundplatte montiert. 


14 MODELLBAU heute 11/1970 


Unser Bauplan 





Varianten sowjetischer Raketenboote 
mit vier Abschußrampen 


von Reiner Wachs / Zentrale Arbeitsgemeinschaft „Vorbildgetreuer Schifismodellbau“ 


Anläßlich der Flottenparade der so- 
wjetischen Flotte 1961 in Leningrad 
wurde von der Sowjetunion ein 
neuer Schiffstyp, das Raketen- 
schnellboot (RS-Boot), der Weltöf- 
fentlichkeit vorgestellte Den Kon- 
strukteuren der sowjetischen Kriegs- 
schiffe war es gelungen, die takti- 
schen Vorteile des Schnellbootes mit 
einer weitreichenden Waffe zu ver- 
einigen. Das so entstandene Raketen- 
schnellboot zeichnet sich durch einen 
hohen Kampfwert und eine hohe 
Schlagkraft aus. Die Silhouette die- 
ses Bootes wird nicht nur durch die 
Raketenhangars, sondern auch durch 
die radargesteuerten, automatischen 
Maschinenwaffen auf dem Vor- und 
Achterschiff und die umfangreiche 
funkmeßtechnische Ausrüstung ge- 
prägt. 

Die gute hydrodynamische Gestal- 
tung des Bootsrumpfes gestattet den 
Einsatz im offenen Seegebiet. 

Die in den Hangars, die gleichzei- 
tig Startrampen sind, gelagerten 
Flügelraketen können gegen See- 
und Landziele eingesetzt werden. 
Seit ihrem erstmaligen Erscheinen 
wurden diese Boote ständig vervoll- 
kommnet. Es konnten bisher u.a. 
folgende Detailänderungen festge- 
stellt werden: 


1. Mast 

a) mit Rohrgitterrahen 

b) mit Blechgitterrahen 

c) verschiedene Anordnung 
UKW-Antennen 

2. Hangar 

a) mit spitzem Dach und glatten 
Wänden 

b) mit spitzem Dach und gesickten 
Wänden 

c) mit rundem Dach und glatten 
Wänden 

3. Kommando- und Steuerstand 

a) kurzer Kommando- und Steuer- 
stand 

b) langer Kommando- und Steuer- 
stand, der 1.Hangar liegt unmittel- 
bar daran an. 

c) langer Kommando- und Steuer- 
stand mit einem kurzen Vorbau 

4. Feuerleitgerät 

a) mit  Feuerleitgerät 
Gruppenboot) 

b) mit Sockel für Feuerleitgerät 
c) ohne Sockel 


der 


(vermutlich 
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Der in diesem Heft abgedruckte 
Bauplan (Seiten 16—18) zeigt ein RS- 
Boot mit: 

— kurzem Kommando- und Steuer- 
stand 

— Hangars mit spitzem Dach 

— Mast mit Rohrgitterrahen 

— mit Feuerleitgerät. 

Boote mit ähnlicher Ausrüstung 
sind u.a. auch bei unserer Volks- 
marine im Einsatz. 

Seit kurzer Zeit ist eine weitere 
neue Variante des RS-Bootes be- 
kannt. Der Unterschied zum oben 
genannten Typ besteht im wesent- 
lichen darin, daß an Stelle der bis- 
her bekannten dachförmigen Han- 
gars zylinderische Hangars aufge- 
stellt sind. Diese Tatsache läßt den 
Schluß zu, daß hier eine veränderte 
Version der bisher bekannten Flügel- 
rakete eingesetzt wird. Damit dürfte 
die Schlagkraft der RS-Boote weiter 
erhöht worden sein. 

Diese beiden Varianten der sowjeti- 
schen Raketenschnellboote mit 4 Ab- 
schußrampen einerseits und die an- 
geführten Detailänderungen beim 
RS-Boot mit dachförmigen Hangars 
andererseits geben dem Schiffsmo- 
dellbauer die Möglichkeit, sein Mo- 
dell entsprechend dem Modellbau- 
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plan und weiterem Bildmaterial zu 
variieren. 

Interessant ist dabei noch, daß von 
der UdSSR auf dem gleichen Rumpf 
des RS-Bootes ein TS-Boot mit 
4 Torpedorohren sowie ein schnel- 
ler U-Boot-Jäger aufgebaut wurde. 

Über die beiden letztgenannten 
Typen wird in einem späteren Heft 
dieser Zeitschrift berichtet werden. 

Der Bäuplan des RS-Bootes, im 
Maßstab 1:50, ist bei der PGH 
„HAWEGE“ erschienen. 


Stückliste 


Decksaufbau 
Luftschachtaufsatz 
Stabantenne 

Sockel für Feuerleitgerät 
Sockel für Feuerleitgerät 
Hangar achtern 

Hangar vorn 

Hangar (zyl.) achtern 
Hangar (zyl.) vorn 
Maschinenwaffe 

Sockel für Maschinenwaffe 
Feuerleitgerät 

Poller 

Poller 

Spill 

Klüse (Bug) 

Klüse (Kette) 
Positionslampe 
Flaggenkasten 

Kompaß 

Mast 

Anker 
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— „...und dann kann ich an meinem Modell sogar den Mast 
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Schiffsmodellbau und -Sport 


Modellsegeljachtschule (V) 


von Karl Schulze 


Wenden 


Unter Wenden ist ein Manöver zu 
verstehen, bei dem das Boot mit dem 
Bug durch den Wind geht, bis er von 
der anderen Seite einfällt. Vergleiche 
hierzu auch Bild1. Hier wird also 
der als „nicht segelbarer Sektor“ be- 
zeichnete Winkelbereich überwun- 
den. Es versteht sich, daß das Modell 
dazu nur imstande ist, wenn es ge- 
nügend Fahrtreserve besitzt. Diese 
ist von der Masseträgheit abhängig. 
Je‘ schwerer ein Modell ist, umso 
besser läßt es sich wenden. 

Das Wendemanöver wird nur mit 
dem Ruder ausgeführt; die Schoten 
bleiben also dicht geholt. Das ent- 
sprechende Kommando wird so 
lange gegeben, bis sich die Segel 
nach dem Killen wieder zu blähen 
beginnen. In diesem Moment kann 
das Ruder bereits wieder in die Neu- 
tralstellung zurückgebracht werden. 
Das Manöver muß häufig geübt wer- 
den, um die Dauer der Ruderbetäti- 
gung und den Zeitpunkt des Ruder- 
rücklaufs richtig einschätzen zu kön- 





Die FLYING-DUTCHMAN -— Länge über 
alles 6,05 m, Breite am Hauptspant 1,80 m, 
Tiefgang mit Schwert 1,10 m -— ist eine 
Jolle in Rundspantform. Hier überlappt 
das Vorsegel nach Steuerbord. 
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nen. Ziel dieser Übungen muß sein, 
das Wenden ohne Fahrtverlust 
durchführen zu können. 

Doch nicht nur vom Gewicht des 
Modells, sondern auch von der ge- 
rade herrschenden Windstärke wird 
das Wendemanöver beeinflußt. Bei 
starkem Wind muß man möglichst 
schnell, das heißt mit stärkerem Ru- 
derschlag, wenden. Zu bedenken ist, 
daß das Boot, nur durch die Masse- 
trägheit fortbewegt, mit kollenden 
Segeln vom Gegenwind stark ge- 
bremst wird. Bei leichtem Wind ge- 
nügt dagegen ein geringer Ruder- 
ausschlag, durch den das Modell in 
größerem Bogen wendet. Es wird 
dabei zwar auch vom Gegenwind ge- 
hemmt, der Geschwindigkeitsverlust 
wird aber mehr durch den Wasser- 
widerstand bewirkt. 

Sollte das Modell bei einer miß- 
glückten Wende zu viel Fahrt ver- 
loren haben, muß man es durch 
leichtes Fieren der Segel und Ab- 
fallen mit dem Ruder wieder „an- 
springen“ lassen. Erst nach der 
Fahrtaufnahme luvt man wieder an. 

Bei leichtem Wind wird das Wen- 
demanöver zumeist gelingen. Inten- 
sives Training, vor allem auch bei 
frischer Brise, schafft Gewißheit, ob 
die Ruderfläche groß genug ist, die 


(Fortsetzung von Seite 13) 


Modell lackieren. Dann erhält die 
Grundplatte eine Mattineimprägnie- 
rung. Bei sehr festem und engpori- 
gem Holz empfiehlt sich auch firnes- 
sen und alles mit einem weichen 
Putztuch matt zu polieren. 

2. Farbige Anstriche mit besten Lak- 
ken, die möglichst noch gespritzt 
aufgetragen werden sollten, nimmt 
man nur dann vor, wenn die Holz- 
qualität nicht unseren Ansprüchen 
genügt oder aber das Modell eine 
historische Nachbildung ist. 

Grundplatte 

Größe und Form der 6...8mm dik- 
ken Grundplatte aus Sperrholz mit 
einer fehlerfreien Oberfläche erge- 
ben sich aus dem Schiffstyp; bei 
Segeljachten, ob sie mit gebroche- 
nem Mast, das ist werftmodellbau- 
technisch exakt, oder mit Zeug dar- 
gestellt werden. 


Endmontage 


Erst wenn alle Teile paßgerecht ge- 
fertigt sind, die Farbgebung und 





Startvorbereitungszeit läuft... 


auch für 
Anatoli Deineko aus der Sowjetunion. 
Überprüfen der Funktion des Modells im 
Wasser ist die letzte Phase in der Start- 
vorbereitung Foto: B. Wohltmann 


Rudermaschine schnell genug läuft 
und die Kraft hat, den Ruderdruck 
zu überwinden. Oft bemerken Aktive 
solche Fehler trotz längerer Praxis 
erst bei extrem starkem Wind. Man 
sollte sich nicht scheuen, am fertig 
geglaubten Modell entsprechende 
Änderungen am Ruder oder an der 
Rudermaschine vorzunehmen. Das 
Wenden ist das häufigste Manöver 
beim Segeln und muß bei jeder Wet- 
terlage beherrscht werden. 


oder die Lackierung beendet ist, er- 
folgt die Endmontage. 

Zur Montage sind alle großen Teile 
auf der vorbereiteten Grundplatte 
aufzulegen, zu justieren und mit 
derselben mittels der Holzschrau- 
ben, wie das Bild”7 zeigt, zu ver- 
schrauben. 

Erst danach schließt sich das Er- 
gänzen mit den Details an. Meist 
reicht hier ein Kleben mit Duosan. 


Plastische Wand- oder Standbilder 


Der Verwendungszweck bestimmt, 
das fertige Halbmodell als plasti- 
schen Wandschmuck oder als Stand- 
bild zu gestalten. Als Wandschmuck 
ist ein gelochter Blechstreifen, siehe 
auch Bild 7, an der Rückseite der 
Grundplatte anzubringen. Bei einem 
Standbild sind zwei Ständerplatten 
mit Schlitzen vorzusehen, die der 
Dicke der Grundplatte entsprechen 
müssen. Ob diese Platten nun mo- 
derne oder antike Formen mit oder 
ohne Ornamentik haben, richtet sich 
nach der Herkunft des Schiffes. 
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Modellrennboot-Schraubenkonsitruktion (III) 


Von Hans-Joachim Tremp und Werner Möller 


Einfluß der Drehzahl 


Drehzahl und Propellerdurchmesser 
stehen in unmittelbarem Zusammen- 
hang. Eine Verkleinerung des Durch- 
messers — also der Propellerdisk- 
fläche — entspricht einer Vergröße- 
rung der Drehzahl. Einer Vergröße- 
rung der Drehzahl folgt in jedem 
Fall eine Verminderung des Wir- 
kungsgrades. 


Fahrt- 
richtung 


—— 


des Bootes 


a b c 


Bild 6a gerade stehende Blätter 
b vorwärts geneigte Blätter 
ce rückwärts geneigte Blätter 


Einfluß der Neigung der Propeller- 
flügel 

Die Neigung hat keinen wesentli- 
chen Einfluß auf den Wirkungsgrad. 
Im Großschiffbau wählt man oft eine 
Schrägstellung, wie sie in Bild6c 
dargestellt ist, weil sich das günstig 
auf ein stampfendes Schiff auswirkt. 
Auch bei Modellrennbooten hat die 
Neigung der Schraubenblätter einen 
Einfluß auf das Fahrverhalten. 

MALFATTI hat in einer Veröf- 
öffentlichung darauf hingewiesen. 
Er schrieb: „Sollte ein Boot, das eine 
Schraube mit geradestehenden Blät- 
tern hat — Bild6a — (das heißt eine 
Schraube, bei der die Blattachsen 
90° zur Schraubenwelle stehen) die 
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„Hier habe ich die Säge wiedergefunden, 
die uns vorhin ins Wasser gefallen war.“ 


20 





Tendenz zum Modellflug zeigen, so 
kann eine Schraube mit nach vorn 
geneigten Blättern Abhilfe schaffen 
Bild 6b . Wenn dagegen das 
Boot seine Nase nach unten stecken 
will, bewirkt eine Schraube mit nach 
rückwärts geneigten Blättern 
Bild 6c die Beseitigung. Auch 
wenn das Heck des Bootes mit der 
Schraube aus dem Wasser springt, 
kann man das mit einer Schraube 
nach Bild 6c beseitigen.“ 

Von der Schraube hängt also nicht 
nur die Geschwindigkeit sondern 
auch sehr stark die Fahrstabilität ab. 


Anstellwinkel des Profils und Profil- 
stärke 

Zu jedem Profil gehört ein An- 
stellwinkel, bei dem die am Profil 
entstehende resultierende Kraft am 
größten ist. Bild7 zeigt die resul- 
tierende Kraft R und deren Zerle- 
gung in SchubkraftT und Schrau- 
benwiderstandK bei einem Anstell- 
winkel des Profils von etwa 80°. Das 
entspricht etwa einem Anstellwinkel 
in Nabennähe bei Modellrennboot- 
schrauben. 

In Bild 8 beträgt der Anstellwinkel 
des Profils etwa 45°. 

T ist die nützliche Schubkraft, 
K die Kraft, die den Motor unnütz 
belastet. 

Aus den Bildern? und 8 wird er- 
sichtlich, daß bei kleineren Anstell- 
winkel das Verhältnis T sich verbes- 
sert, also größer wird. Das Anwach- 
sen des T/K-Quotienten bedeutet 
daher eine Verbesserung des Wir- 
kungsgrades des Propellers. Der 
Quotient T/K hängt vom Steigungs- 





sich — 
Jiri Sustr aus der CSSR im Gespräch mit 


Modellrennbootspezialisten unter 


Hans-Joachim Tremp (rechts), einer der 
Autoren des nebenstehenden Beitrages. 
Foto: B. Wohltmann 


verhältnis H/D ab, da bei kleinerem 
H/D der Anstellwinkel der Profile 
kleiner ist. 

Wie wir festgestellt haben, bedeu- 
tet ein kleinerer Anstellwinkel ein 
größeres T/K-Verhältnis und damit 
einen besseren Wirkungsgrad. Ver- 
gleiche später dazu auch Bild 15. Die 
Flügelspitze der Schraube arbeitet 
daher mit viel besserem Wirkungs- 
grad als die Flügelwurzel. Nach 
Bild 15 nimmt der Anstellwinkel von 
der Wurzel bis zur Blattspitze ab. 
Ebenso muß die Profilstärke zur 
Spitze hin abnehmen. Die Profil- 
stärke soll an der Wurzel maximal 
10 Prozent der Flügeltiefe t betragen. 
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„ Start!“ 
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An der Blattspitze nicht mehr als 
3 Prozent der Flügeltiefe t. Das kann 
natürlich aus Festigkeitsgründen 
schwer verwirklicht werden, doch 
muß man danach streben, diesen 
Werten so nahe wie möglich zu kom- 
men. 


Zusammenfassung 


Die Güte oder der Wirkungsgrad 
einer Schraube wird von folgenden 
Faktoren bestimmt: 

1. Steigung, Durchmesser und H/D; 

2. Nabendurchmesserverhältnis dy/D; 

3. Flächenverhältnis; 

4. Umrißlinien, Profilform, Flügel- 
zahl, Kavitation; 

5. Drehzahl; 

6. Neigung der Flügel und 

7. Anstellwinkel des Profils 
Profilstärke. 


und 


| Fahrtrichtung 





Büd7 


Außerdem ist die gute festigkeits- 
mäßige Durchbildung eine selbst- 
verständliche Forderung. 

Es ist nicht möglich bei der Kon- 
struktion und beim Bau allen Forde- 
rungen gerecht zu werden, da sie 
sich teilweise sogar widersprechen. 
Aber das Problem taucht in der 
Technik sehr oft auf, so daß nur 


Fahrtrichtung 


Bild 8 





Kompromisse zu einer brauchbaren 
Lösung führen. Gerade dadurch er- 
geben sich jedoch viele interessante 
Experimentiermöglichkeiten. 

Im nächsten Beitrag beginnen wir 
nach diesen theoretischen Erläute- 
rungen mit der Konstruktion und 
dem Bau von Schrauben für Modell- 
rennboote. 
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Küstenpanzerschiff ADMIRAL USCHAROW 


von Johannes Fischer 








die Redaktion oder den Verlag, erhältlich, 


In den Marinen vieler Staaten, in der 
Hauptsache aber in den Ostsee- 
anliegerstaaten, wurde in den Jahren 
zwischen 1880 und 1900 eine Anzahl 
verkleinerter Panzerschiffe für de- 
fensive Zwecke gebaut. Auch Ruß- 
land baute von 1893 bis 1896 im da- 
maligen Petersburg drei Schiffe die- 
ses Typs. Sie liefen in der Reihen- 
folge ADMIRAL USCHAKOW 1893, 
ADMIRAL SSENJAWIN 1894 und 
ADMIRAL APRAXIN 1896 vom Sta- 
pel. Die geplante ADMIRAL BUBA- 
KOW ist nicht mehr auf Kiel gelegt 
worden. 


Die ADMIRAL USCHAKOW er-, 


hielt ihren Namen nach Fjodor Fjo- 
dorowitsch Uschakow, der 1744 in 
Burnakowo (Provinz Jaroslawl) ge- 
boren und 1817 völlig verarmt in 
Temnikowo gestorben ist. Uschakow 
kann man mit Recht den Schöpfer 
der russischen Seetaktik nennen. 
Unter seinem Kommando errang die 
russische Schwarzmeerflotte im 
Russisch-Türkischen Krieg von 
1787/91 mehrere Siege, die Rußland 
die Vorherrschaft im Schwarzmeer- 
gebiet sicherten. Uschakow hatte 
auch großen Anteil an den russi- 
schen Erfolgen im Mittelmeerfeld- 
zug 1798 bis 1800. Seine wohl her- 
vorragendste Leistung war die Er- 
oberung der Insel Korfu und ihrer 
Festung am 20.2.1799, die man in 


Der Beitrag „Die ADMIRAL USCHAKOW als Modell“ 





von Johannes 
Fischer, 7703 Knappenrode, Seesportklub der GST, fand bei unseren Lesern 
verständlicherweise eine breite Resonanz. Aus diesem Grunde haben wir 
uns entschlossen, die Schiffsgeschichte dieses historischen Fahrzeuges der 
russischen Marine in zwei Fortsetzungen zu veröffentlichen. Unterlagen zum 
Bau des Modells sind nur über die genannte Adresse, in keinem Fall über 


Die Redaktion 


der Geschichte der russischen Flotte 
als den größten Sieg feierte. 

Fjodor Fjodorowitsch Uschakow 
hatte während seiner Dienstzeit an 
53 Seeschlachten teilgenommen, wo- 
von 43 von ihm selbst befehligt wur- 
den. In dieser Zeit hat er nicht eine 
einzige Schlacht verloren. 

Die drei Küstenpanzerschiffe AD- 
MIRAL USCHAKOW, ADMIRAL 
SSENJAWIN und ADMIRAL APRA- 
XIN ähnelten sich sehr. Sie sahen 


mit ihren beiden extrem hohen 
Schornsteinen recht eigentümlich 
aus. Die technischen Daten der 


ADMIRAL USCHAKOW waren: 
Länge über alles 84,00 m; Breite auf 
Spanten 16,00m; Tiefgang 5,20 m; 
Geschwindigkeit 16kn; Tonnage 
4126t und 5700PS. An Bewaffnung 
trug sie vier 22,9L 45cm; vier 12 L 
45cm; sechs 4,7 und zehn 3,7 Ge- 
schütze sowie 4 Torpedorohre 38 cm. 
Die Geschütze waren eigens für 
das Schiff entwickelt und konstru- 
iert worden. Ein Geschoß wog allein 
126,3kp, die Pulverladung 72,1kp. 
Die größte Schußweite lag bei 5 300 
Meter. Das Schiff fuhr zwar eine 
Dienstgeschwindigkeit von 16kn, 
mußte diese jedoch bei Seegang 
— wegen des niedrigen Freibords — 
auf 12kn herabsetzen. . 
Die drei Schiffe wurden bis zum 
Jahre 1904 in der Ostsee eingesetzt. 
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Heimbahn mit hohen Ansprüchen 


von Ernstfried Förster 


ich 
Heim-Autorennbahn-Anlage 
mit einer Streckengesamtlänge (ge- 
messen auf Fahrbahntrennlinie) von 
15m (2-spurig). 


Seit 
eine 


November 1968 betreibe 


Inzwischen wurde die Bahn durch 
einige Neuerungen weiter verbes- 
sert. Die Anlage ist stationär auf 
einer Fläche von 1,5 X 2,5 m, die sich 
in einer Höhe von 1,45m befindet, 
untergebracht. 


Besonderheiten der Strecke: 
1 überhöhte 180°-Kurve — 
10 m-Vollgasstrecke — 
Höchster Punkt: 35 cm über Grund -" 
größte Steigung: 0,2 m Höhenunter- 
schied auf einer Länge von 1,10 m— 
elektrischer Rundenzähler mit Zif- 
fernanzeigeröhren (Z 560 M) mit 
elektronischer optisch-akustischer 
Siegeranzeige, der seit 6 Monaten im 
Rennbetrieb eingesetzt ist — 


Die gesamte Strecke, die ursprüng- 
lich als Zweileitersystem aufgebaut 
ist, wurde im Laufe der Zeit auf 
Dreileitersystem ergänzt. Die Prefo- 
Autobahnstücke sind ja bekanntlich 
für Dreileitersysteme vorbereitet, so 
daß diese Ergänzung keinerlei zu- 
sätzliiche Umbauten erforderte. Da 
man nun 2Fahrzeuge voneinander 
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unabhängig auf einer Fahrspur re- 
geln kann, sind sogenannte Jagd- 
und Verfolgungsrennen möglich ge- 
worden. 

Ist der Dreileiter- oder Zweileiter- 
stromabnehmer gar drehbar ange- 
ordnet, so sind 180°-Wendungen auf 
der Stelle mit Vollgas bereits in 
leichten Kursen möglich. 

Da einige Fahrzeuge mit Beleuch- 
tung ausgerüstet wurden, können 
sogenannte Nachtrennen stattfinden, 
die aber ein Höchstmaß an Konzen- 
tration und genauer Streckenkennt- 
nis voraussetzen. Auf Grund der 
Verwendung von 
röhren auf Glimmlichtbasis ist die 
Rundenzählanlage auch bei diesen 
Nachtrennen, bei denen nur die Piste 
durch die Fahrzeugscheinwerfer er- 
hellt wird, sehr gut auch auf größere 
Distanz (12m) ablesbar. Auch die 
optisch-akustische Siegeranzeige, die 
mit der Nullstellung der Zählung ge- 
koppelt wurde, ist bei diesen Nacht- 
rennen voll einsetzbar. 

Die Aufnahmetürme für die Zif- 
fernanzeigeröhren sind drehbar an- 
geordnet, so daß die Rennen von den 
verschiedensten Standpunkten aus 
unter Beobachtung des Zählablaufes 
durchgeführt werden können. 


Ziffernanzeige- 





Auf Grund der Länge der Strecke, 
der teilweise starken Fahrbahnver- 
werfungen und der Kontakt- (Über- 
gangswiderstandsänderungen) Ver- 
änderungen mußten 4 zusätzliche 
Doppelstromeinspeisungen vorge- 
nommen werden. Ob sich für den 
Zweck der Schaffung besserer Über- 
gangswiderstände der Einsatz des 
bekannten Wellenschalter-Kontaktöl 
eignen würde, konnte noch nicht 
ausprobiert werden. 

Die Rennen auf der Heimbahn 
wären natürlich erst dann naturge- 
treu, wenn jeder Rennwagen sein 
individuelles Motorengeheul und 
Reifenquietschen in Form eines re- 
gelbaren Tongenerators, der mit dem 
Fahrregler gekoppelt ist, erhalten 
würde. 

Nun noch einige Worte zum elek- 
trischen Rundenzähler: 

Die schlechte Erkennbarkeit der 
Ziffern beim Prefo-Rundenzähler 
und auch beim Carrera-Runden- 
zähler führten zum Bau eines Zäh- 
lers mit Ziffernanzeigeröhren. Aus- 
serdem gestatten die herkömmlichen 
Zähler nur eine Zählung in einer 
Richtung. 

Die Zählimpulse werden über 
einen Hebel indirekt durch einen 
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Mikroschalter (C2, 220 V, 2,5 A), der 
sich sehr gut unter die Fahrbahn 
kleben läßt, ausgelöst für beide 
Fahrrichtungen. Der mechanische 
Widerstand für die Betätigung ist 
so gering, daß die Fahrzeuge es aus 
dem Stand heraus vollbringen. Da 
die Betätigungshebel seitlich in die 
Führungsnut der Fahrbahn hinein- 
ragen, ist gleichzeitig eine Kontroll- 
möglichkeit für die richtige Stellung 
der Stromabnehmer der Fahrzeuge 
gegeben. 








Prinzipschaltung zur Rundenzählanlage 
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/urmabdeckung mit 
UKW-Antennen 


drehbare lürme mit 
Ziffernanzeigeröhren 


Grundplatte,an der alle Teile 


Fahrbahn mit Zählkontakten 


VPS CL 


Von einer Lichtschranke zur Zäh- 
lung wurde zunächst auf Grund des 
rauhen Rennbetriebes abgesehen. 

Diese Zählimpulse steuern einen 
12teiligen Drehwähler D1 (Schritt- 
schaltwerk). Von Hand läßt sich mit 
S2 die gewünschte Rundenzahl vor 
Rennen einstellen. 

Das Fahrzeug, das zuerst die 
Runde „0“ erreicht, löst die Sieger- 
anzeige aus (2.Ebene des Schritt- 
schaltwerkes D1b). Auf Grund der 
12 Schaltschritte sind nach der „Sie- 


zur 2.5pur 


SIEGErANZEIGE mit 
Blinkanlage, 

/ongenerafor, EIGENE \o 
zur 2.Spur \Stromversorgung 
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Aufenthaltsraum für die Renn- 
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organisation und elektronische 
Zeitnehmer 












Stützen (nicht an 
Fahrbahn befestigt ) 








gerrunde noch zwei „Nullrunden“ 

(Einfahr- oder Auslaufrunden) vor- 
handen. 

Durch Verwendung größerer 
Schrittschaltwerke sind natürlich 
mehrstellige Ziffernanzeigen mög- 
lich. 

Für meine Heimbahnbelange jedoch 
sind 10 Runden als Maximum der 
Anzeige völlig ausreichend. 

Durch die versetzte Anordnung der 
Türme ist auch eine gute seitliche 
Ablesbarkeit gewährleistet. 

Das Fahrbahnstück mit den Aus- 
löseschaltern ist bei meiner Anlage 
unabhängig von der Anzeigestelle 
angeordnet. Durch Verwendung an- 
derer Typen von Ziffernanzeige- 
röhren (z.B. 2568 M) ist eine Ables- 
barkeit auf ca. 30m möglich. Dies 
würde natürlich nur für Klub-Run- 
denzählanlagen in Frage kommen. 

Mit diesen Ziffernanzeigeröhren- 
zählern sind nun auch sogenannte 
„Tochterzählanzeigen“ für Rennlei- 
tung usw. möglich. Dafür bildet das 
Sortiment der verschiedensten Typen 
von Ziffernanzeigeröhren die beste 
Voraussetzung. 

In meiner Anlage wurde die Spule 
für das Schrittschaltwerk auf 220 V 
umgewickelt, so daß nur die eine 
Versorgungsspannung, nämlich 220 V, 
vorliegt. Die Schrittschaltwerke wur- 
den auf Spannungsfestigkeit unter- 
sucht. 


Es ist geplant, eine Klubanlage 
bei uns mit einer solchen vierspuri- 
gen Zählanlage auszurüsten. Dabei 
wird angestrebt, die elektroakusti- 
sche Siegeranzeige mit einer exakten 
Zeitnahme zu koppeln. 

Die nebenstehende Prinzipschaltung 
zeigt den Aufbau des Zählers für 
eine Spur, einstellig. Das Stromver- 
sorgungsteil ist natürlich so dimen- 
sioniert, daß alle vorhandenen Spu- 
ren gezählt werden können. Da bei 
dieser Zählanlage doch ein gewisser 
Aufwand getrieben werden muß, 
versteht es sich von selbst, daß ihr 
Einsatz in Klubanlagen und statio- 
nären Liebhaber-Heimanlagen vor- 
zusehen ist. 

Falls es gewünscht wird, bin ich 
gern dazu bereit, auch auf genaue 
Einzelheiten zum Bau des obigen 
Rundenzählgerätes einzugehen. Auch 
andere Fragen wie staubarmer Auf- 
bau von Heimanlagen usw. sind 
eventuell von Interesse. 
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Weltmeisterschaften 
für leinengesteuerte Flugmodelle 


Unser Mitarbeiter Dieter Ducklauß war dabei 


Seit den Geraer Meisterschaftstagen 
im vergangenen Jahr bot auch der 
Fesselflug wieder Gesprächsstoff, 
angenehmen Gesprächsstoff. Dafür 
sorgten in erster Linie die Mann- 
schaftsrenner. Die gebotenen Lei- 
stungen veranlaßten den Aeroklub 
der DDR zu prüfen, ob das gezeigte 
ausreichend sei, die Republik würdig 
bei den kommenden Weltmeister- 
schaften zu vertreten. Die gestellten 
Normen wurden erfüllt. Und das in 
einer Art. und Weise, daß es nicht 
absurd erschien, vom Einzug in das 
Semifinale zu sprechen. Andererseits 
gab sich jedoch niemand der Illu- 
sion hin, gar mit einer Medaille zu 
liebäugeln. 

Mit diesen Vorzeichen begann am 
17. August die Reise zu den Welt- 
meisterschaften für leinengesteuerte 
Flugmodelle nach Namur in Belgien. 
Zwei Mannschaften im Team racing 
(Mannschaftsrennen), Peter Wilke 
(Berlin) — Peter Heber (Dessau), 
Wilfried Volke (Dessau) — Bernhard 
Krause (Berlin); Herbert Dölz, Trai- 
ner der Auswahlmannschaft Fessel- 
flug; Dieter Ducklauß, der verant- 
wortliche Redakteur unserer Zeit- 
schrift und Bodo Krieger von der 
Abteilung fliegerische Ausbildung 
beim Zentralvorstand der GST als 
Delegationsleiter waren die Mitglie- 
der unserer Abordnung. 

Die Reise verlief ohne Schwierig- 
keiten. In allen Dokumenten und Be- 
grüßungen wurden wir korrekt als 
die Vertreter des Aeroklubs der DDR 
genannt und auf dem Wettkampf- 
gelände, der Zitadelle von Namur, 
wehte die Staatsflagge der DDR, die 
sich die Organisatoren bei der Han- 
delsvertretung der DDR in Brüssel 
beschafft hatten. 

Für den 20. August war das Trai- 
ning für alle Mannschaften auf den 
vier Wettkampfbahnen angesetzt 


Stunt (Kunstflug) 

1. Werwage (USA) 

2. Gieske (USA) 

3. Gabris (SSR) 

Speed (Geschwindigkeit) 
1. Nelson (USA) 

2. Nightingale (USA) 218,1 

3. Jackson (England) 229,2 
Team racing (Mannschaftsrennen) 
1. Babichew/Krasnorutsky (UdSSR) 


932 
969 
877 


979 
933 
91 
240 = 
238,4 
227,8 


4,17 
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und auch bestens genutzt worden. 
Wenn auch unter den Vertretungen 
der UdSSR, den USA und Öster- 
reichs die Favoriten im Mannschafts- 
rennen zu suchen waren, so hinter- 
ließen unsere beiden Teams einen 
recht starken Eindruck. Selbst die in 
allen Belangen sehr lässig und zum 
Teil überheblich wirkenden Ameri- 
kaner trauten der Sache nicht recht 
und stopptem immer wieder die Zei- 
ten. Ja, wir zählten zu den Trai- 
ningsschnellsten. 

Der 21. August brachte für die 
Kunst- und Geschwindigkeitsflieger 
sowie die Mannschaftsrenner den 
ersten Durchgang. Nur die Luft- 
kämpfer, auch Fuchsjäger genannt, 
hatten noch Pause. Gleich im ersten 
Rennen mußten Wilfried Volke und 
Bernhard Krause an den Start. Für 
den ersten Überholvorgang bekam 
Bernhard gleich eine Verwarnung. 
Nach Runde 96 von insgesamt 100 
mußte noch einmal getankt werden. 
Endzeit: 5 Min. 43,1 s. 

Vom 7.Rennen erhofften wir uns 
eine bessere Zeit. Der Start von Pe- 
ter Wilke kam mit etwas Verzöge- 
rung aber doch mit hoher Geschwin- 
digkeit. Etwas zu hoher, wie sich 
später zeigte. Das Triebwerk wurde, 
wie die Experten sagen, sauer, und 
das Modell somit langsamer. Peter 
korrigierte beim ersten Zwischen- 
tanken. Das reichte noch nicht aus 
und führte dazu, daß er den Motor 
nach der zweiten Zwischenlandung 
wegen Überhitzung nicht mehr in 
Gang bekam. Die beiden Peter gaben 
auf. 

So hofften wir auf den zweiten 
Durchgang am darauffolgenden Tag, 
der eine letztmalige Chance bot. 
Diese Chance wurde jedoch verge- 
ben. Wilfried und Bernhard flogen 
mit fünf Zwischenlandungen eine 
Zeit von über sechs Minuten. Die 





beiden Peter brachten keine Wer- 
tung, weil der Motor nach dem Start 
ausging und das Modell in den 
Innenkreis rollte, unerreichbar für 
den Mechaniker. Aus und vorbei, es 
blieben die Plätze 29 und 52 von 52 
gestarteten Teams. 


Es soll nicht Anliegen dieses Bei- 
trages sein, die Ursachen für das un- 
befriedigende Abschneiden unserer 
Vertreter zu suchen oder aufzu- 
zeigen. Tatsache bleibt jedoch, daß 
Trainingszeiten erst dann wertvoll 
sind, wenn sie im harten Wettkampf 
bestätigt werden. Das sollte der Aus- 
gangspunkt für die weitere Arbeit 
im Fesselflug sein, um nicht Einzel- 
leistungen zum Gradmesser unserer 
Leistungsstärke zu machen. 


Wie man arbeiten sollte, zeigten in 
dieser Klasse die sowjetischen Mo- 
dellflieger. Zwei ihrer Teams starte- 
ten nur im ersten Durchgang und 
legten mit einer Präzision eines Uhr- 
werkes Zeiten vor, die andere zu er- 
reichen nicht in der Lage waren. Nur 
Onufrienko und Shapovalov starte- 
ten noch einmal, weil ihre Zeit noch 
kein Sicherheitspolster für das Semi- 
finale war. Doch dann fegten sie mit 
der zweitschnellsten Zeit alle Zwei- 
fel von der Piste. Das Semifinale sah 
alle drei sowjetischen Mannschaften 
vorn. Also ein rein sowjetisches Fi- 
nale. Das gab es im Mannschafts- 
rennen nie zuvor, alle drei Finalisten 
aus dem gleichen Land. Mit welcher 
Technik unsere Freunde am Start 
waren, werden wir in weiteren Bei- 
trägen behandeln. Gleiches wird 
über die anderen drei Klassen ge- 
sagt werden. Wir haben uns nur auf 
das Mannschaftsrennen beschränkt, 
weil wir nur in dieser Klasse am 
Start waren. Zum Abschluß eine 
Übersicht der Weltmeister und Pla- 
zierten. 


2. Plotzinsh/Timofeew (UdSSR) 4,30,8 4,38,1 9,13 
945 1924 3. Onufrienko/Shapowalow (UdSSR) 4,53 4,27,7 _ 
951 1920 n 

Combat (Fuchsjagd) Nur als Rahmenwettkampf 
946 1897 ; 

Großes Finale 
_ 1. Kiseljow (UdSSR) 
235,2 2. Dybrowski (BRD) 
229,2 Die gesamte Ergebnisliste veröffentlichen wir in der nächsten 

. Ausgabe. Fotos von dieser Weltmeisterschaft sehen Sie auf 

4,37 8,55,8 der 3. Umschlagseite. 
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Europameisterschaft für 
Motorfreiflugmodelle F C in Zagreb | y „ei yon vier 


Bereits zum 14. Mal organisierte der 
Kroatische Aeroklub vom 8.—11. 
August 1970 diesen Wettbewerb, der 
früher Europakriterium genannt 
wurde. Seit 1968 genießt er den Sta- 
tus einer offiziellen Europameister- 
schaft. 

29 Teilnehmer aus 10 europäischen 
Ländern sowie, als Gast, Roger 
Simpson aus den USA, waren am 
Start: 8 komplette Mannschaften (je 
3 Mann), aus Schweden 2 Teilneh- 
mer und aus Dänemark einer. 

Noch am Samstag herrschte sub- 
tropische Hitze (38°C im Schatten). 
In der Nacht auf Sonntag ging je- 
doch ein schweres Unwetter nieder, 
das Hagel und Windgeschwindigkei- 
ten bis 120 km/h brachte und viele 
Schäden anrichtete. 

Der Sonntagmorgen dämmerte 
kühl, und es regnete in Strömen. Der 
Beginn des Bewerbes mußte von 8 
auf 11 Uhr verschoben werden. All- 
mählich ließ jedoch der Wind nach, 
und der Regen hörte auf, so daß sich 
noch recht günstiges Flugwetter ein- 
stellte. 

Der Wind, mit 1—4 m/s, später bis 
7m/s, wehte etwa aus West, also in 
Längsrichtung des nicht allzu großen 
Sportflugplatzes von Zagreb, Lucko. 
Bewölkung von 8/8 auf 4/8 abneh- 
mend, Temperaturmaximum etwa 
24°C. Anfänglich sehr hohe Luft- 
feuchtigkeit machte einigen Teilneh- 
mern zu schaffen. Vor der Mittags- 
pause, als es noch bedeckt war, gab 


es keine stärkere Thermik. Am 
Ergebnisspiegel : 

1. Simpson, R.* (USA) 1260-240—300—304 
1. Patek, ©. (CSSR) 1260—240-300— 277 
2. Kryter, B. (CSSR) 1260—240—300—229 
3. Hagel, R, (Schweden) 1260—240—297 
4. Mildner, H. (BRD) 1260—240— 255 
4. Simon, G. (Ungarn) 1260—240—255 
6. Guilloteau, R. (Frankreich) 1260-0 
6. Schwend, T. (BRD) 1260 
8. Meczner, A. (Ungarn) 1259 
9. Schallenberg, H. (BRD) 1258 
10. Fiegl, Bruno (Italien) 1256 
11. Koster, T, (Dänemark) 1246 
12. Savini, S. (Italien) 1245 
13. Sedlak, J. (CSSR) 1231 
14. Glogov&an, M. (Jugoslawien) 1201 
15. Csizmarik, F. (Ungarn) 1189 
16. Bourgois, M. (Frankreich) 1154 
17. Bjeöajac, M. (Jugoslawien) 1151 
18. Parovel, A. (Italien) 1136 


1123 
1099 


„ 
“© 


. Hartwagner, F. (Österreich) 
. Bramböck, W. (Österreich) 


8 
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Nachmittag kam die Sonne heraus 
und damit auch Bärte und Absaufer, 
die zu taktischem Fliegen zwangen. 

Das Stechen der besten 8 war pro- 
blematisch. Der Wind hatte zu- und 
die Sicht abgenommen. 

Im entscheidenden 3. Stechen sieg- 
te das hellste Modell, das gegen den 
schon recht dunklen Horizont eben 
am längsten in Sicht blieb. Es war 
dies das Ersatzmodell von Simpson, 
der somit verdient Sieger des Wett- 
bewerbs wurde. Seine Modelle waren 
die mit Abstand beste Kombination 
aus Sicherheit und Leistung. 

Europameister wurde Cen&k Pätek 
aus der ÜSSR, ein Neuling auf inter- 
nationalen Wettbewerben, mit einem 
sicheren, wenn auch nicht mehr ganz 
modernen Modell mit abgestrebtem 
Flügel und einem MVVS-RL Diesel. 
Auch der Zweitplazierte der EM, 
Kryter, kommt aus der CSSR. Er 
flog ebenfalls einen MVVS-RL Diesel 
mit einem Modell, das den Entwür- 
fen der Kalifornier Cherny und Gal- 
breath ähnlich war. An dritter Stelle 
folgte der bekannte Schwede Rolf 
Hagel, der über den mit Abstand 
stärksten Motor der EM verfügte — 
MVVS-RLGIlo mit abgestimmtem 
Auspuff. An 4.Stelle der Europa- 
meister 1968, Horst Mildner ex-aequo 
mit dem Ungarn Simon. 

Die Mannschaftswertung gewann 
sicher die westdeutsche Mannschaft 
mit nur 2Sekunden Verlust auf die 
volle Zeit vor der ÜSSR und Ungarn. 

Va<tlay Horcicka 


21. Albieri, S. (Italien) 1097 
22. Landeau, A. (Frankreich) 1035 
23. Kovalic, Ladislav (Jugoslawien) 1016 
24. Akesson, J. (Schweden) 1015 
25. Goranov, I. (Bulgarien) 973 
236. Ebner, O. (Österreich) 938 
27. Kirilov, Lj. (Bulgarien) 901 
28. Celli, A. (Italien) 851 
29. Izef, B. (Bulgarien) 596 
1. BRD 3778 
2. CSSR 3751 
3. Ungarn 3708 
4. Italien 3637 
5. Frankreich 3391 
6. Jugoslawien 3368 
7. Österreich 3160 
8. Bulgarien 2521 
9. Schweden (zwei) 2275 


* Außer Konkurrenz 


Nach Redaktionsschluß: 


Europameister - 
titeln für die DDR 


Ihren ausgezeichneten Ruf, zu den 
weltbesten Mannschaften im Modell- 
freiflug zu gehören, bestätigten un- 
sere Freiflieger bei den ersten Euro- 
pameisterschaften der Klasse F1A 
(Segel-) und F1B (Gummimotorflug- 
modelle) in Homburg/Saar. In der 
Klasse F1B stellten wir mit dem 
amtierenden Weltmeister Dr. Ing.Al- 
brecht Oschatz den ersten Europa- 
meister. Hinter ihm belegten etwas 
überraschend die Türken Yalcinkaya 
und Akca die Plätze. Vierter wurde 
unser Exweltmeister Joachim Löff- 
ler vor Gaensli (Schweiz) und unse- 
rem Fritz Strzys. Damit ging auch 
der Titel in der Mannschaftswertung 
an die DDR vor der Türkei und Hol- 
land. 

In der Klasse F1A wurde der 
Luxenburger Ewen vor dem west- 
deutschen Fülling und dem Hollän- 
der Kroon Europameister. Mann- 
schaftsmeister wurde hier West- 
deutschland vor Holland. Unsere 
Vertretung mit Hirschel (8), Duck- 
lauß (11) und Schreiner (18) belegte 
den 3.Platz. Insgesamt waren 13 
Länder vertreten. 





Der amtierende Weltmeister, Dr. Ing. Al- 


brecht Oschatz aus Dresden, nun auch 
Europameister Foto: Kurt Seeger 
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Ternopol setzt neue Maßstäbe in der Nachwuchsarbeit 


Vom I. Komplexwettkampf berichtet unser Mitarbeiter Bruno Wohltmann 


Einen dritten Platz in der Mann- 
schaftswertung erkämpfte sich un- 
sere Auswahl bei dem. ersten Kom- 
plexwettkampf im Schiffsmodell- 
sport der Wehrorganisationen der 
sozialistischen Länder. Vom 10. bis 
15. August 1970 vereinten sich in der 
ukrainischen Stadt Ternopol 38 Mo- 
dellsportler aus Bulgarien, Ungarn, 
der DDR, Polen, der CÜSSR und dem 
Gastgeber UdSSR zu diesem Wett- 
kampf anläßlich des 100. Geburtsta- 
ges W.I. Lenins. 

Dieser dritte Platz war ein groß- 
artiger Erfolg unserer Mannschaft, 
dem unsere Aktiven in der Einzel- 
wertung noch einen 1.Platz, einen 
2. Platz und zwei 3. Plätze hinzufü- 
gen konnten. Den Wanderpokal unse- 
rer sowjetischen Bruderorganisation 
nahm die leistungsstarke bulgarische 
Mannschaft in Empfang, während 
der Gastgeber mit wenigen Punkten 
Abstand vor unserer Vertretung den 
2. Platz belegte. 

Der Delegation unserer Organisation 
gehörten Franz Rauschenbach, Vize- 
präsident des SMK der DDR, als 
Delegationsleiter und der Auswahl- 
trainer Helmut Tischler an. Hartmut 
Gläser (A 1, A 2), Peter Tischler 
(F 1V 2,55), Reinhard König (F 2A, 
EK), Thomas Leipnitz (DM, DX) und 
Hans-Ullrich Hoffmann (EK) vertra- 
ten die Farben unserer Republik auf 
den hervorragend hergerichteten 
Wettkampfstätten in Ternopol. Hans- 
Jörg Rogge (DM, DX) war, da seine 
Modelle nicht bis zur Abfahrt in 





Berlin eintrafen, zum Zuschauen 


verurteilt. 


Unsere Vertretung ging als jüng- 
ste Mannschaft an den Start. Das 
Durchschnittsalter lag bei 17 Jahren 
(über 20 Jahre bei den anderen 
Mannschaften). In Ternopol war zum 
ersten Mal bei einem internationalen 
Wettkampf die Altersgrenze auf 
25 Jahre festgesetzt worden. Das 
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Unsere DDR-Auswahl bei der feierlichen 
Eröffnungsveranstaltung auf dem Thea- 
terplatz in Ternopol, an der die Bevölke- 
rung der Stadt großen Anteil nahm 


stellte unsere Organisation vor eine 
schwierige Aufgabe, denn bei uns 
bestimmen Modellsportler bis 25 
Jahre kaum die Leistungsspitze im 
Schiffsmodellsport. Somit besetzten 
wir zum größten Teil unsere Mann- 
schaft mit Aktiven aus den Jugend- 
klassen. Damit entschied die feh- 
lende Wettkampferfahrung über die 
erreichten Plätze. Der Senior der 
Mannschaft, Hartmut Gläser (25), 
konnte den 1.Platz in der Klasse Al 
belegen. Der Jüngste, Reinhard Kö- 
nig (14), errang in der F 2A „nur“ 
den — für Reinhard jedoch beacht- 
lichen — 4. Platz. Peter Tischler (14) 
hatte das schnellste Modell in der 
Geschwindigkeitsklasse auf dem 
Wasser, konnte jedoch die Vorzüge 
seines Modells bei den starken Wind- 
verhältnissen nicht ausnutzen und 
kam somit auf den 2. Platz (neuer 
DDR-Jugendrekord: 31,56 s). Ähnlich 
war es bei den Freiseglern, Thomas 
Leipnitz (17) mußte sich mit dem 
3. Platz zufriedengeben. Bei der Pla- 


Nicht jedem Wettkampfteilnehmer gelang 
es in den Modellrennboot-Klassen, bei 
dem starken Wind voll über die Runden 
zu kommen. Doch Hartmut schmunzelte, 
„mein Modell liebt diesen ‚Seegang‘“, ... 
und siegte 
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zierung von Hans-Ullrich Hoffmann 

(17) in der EK-Klasse (3. Platz) war 

nur die Standprüfung entscheidend. 

Wer den Kampfgeist unserer 
Mannschaft erlebte, wird verstehen, 
warum man sich der Ternopoler Er- 
folge ehrlich freuen darf, ohne indes 
auch nur eine Minute zufrieden zu 
sein. Das hat unter anderem seine 
Ursache schon in der Vorbereitungs- 
phase: 

— In der Klasse EH stellten wir kei- 
nen Aktiven, dafür aber zwei (!) 
Modellsegler. Damit war ein Ge- 
samtsieg von vornherein ausge- 
schlossen. 

— Die Mannschaft wurde nicht ins- 
gesamt auf diesen Wettkampf vor- 
bereitet, zum Beispiel in einem 
kurzen Trainingslager. 

— Die 36stündige Fahrt zum Austra- 
gungsort stellte an unsere Mann- 
schaft schon vor dem Wettkampf 
hohe physische Anforderungen. 
Der I. Komplexwettkampf im 

Schiffsmodellsport hat uns gezeigt, 
daß wir der Nachwuchsarbeit in den 
Sektionen mehr Aufmerksamkeit 
widmen müssen, wenn wir weiter- 
hin in den nächsten Jahren den in 
jahrelanger Arbeit erworbenen An- 
schluß an dem europäischen Lei- 
stungsniveau erhalten wollen. 

Im kommenden Jahr wird unsere 
Organisation Veranstalter des II. 
Komplexwettkampfes im Schiffs- 
modellsport der Wehrorganisationen 
der sozialistischen Länder voraus- 








sichtlich in Rostock sein. Der Dele- 
gationsleiter Franz Rauschenbach 
sagte auf der Abschlußveranstaltung 
in Ternopol: „Wir werden uns tüch- 
tig anstrengen müssen, diese Organi- 
sation der Wettkämpfe zu übertref- 
fen.“ — Gewiß, aber das gilt nicht 
nur für die Durchführung dieses Lei- 


Hans-Ullrich Hoffmann startete ein Mo- 
dell des Kollektivs Carl-Zeiss-Jena und 
war glücklich über seinen 3. Platz in der 


EK-Klasse 
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Beide hatten Grund zur Freude: Hartmut 
Gläser und Peter Tischler brachten mit 
ihrem 1. und 2. Platz wertvolle Punkte für 
die Mannschaftswertung 


Fotos: B. Wohltmann 


stungsvergleiches in der Ostsee- 
metropole, sondern auch für die Vor- 
bereitung unserer Mannschaft. In 
Rostock werden diejenigen ihre 
Kräfte messen, die in den nächsten 
Jahren die Leistungsspitze in den 
europäischen Ländern im Modell- 
sport bestimmen. 





„Sicher wäre ein besserer Platz möglich 
gewesen, doch dazu fehlen mir die Wett- 
kampferfahrungen bei diesen starken 
Windverhältnissen“, meinte Thomas Leip- 
nitz zu seinem 3. Platz in der Klasse DM 
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Tips und Kniffe 





Drahtschablone 


Drahtschablone 





ferliger 
Rumpfkontur angezeichnet “Bootsständer 
Paßgerechte Ständer für Schiffs- 


modelle kann man sehr leicht mit 
Hilfe einer Schablone aus weichem 
Draht, die an den entsprechenden 
Stellen des Schiffsrumpfes angepaßt 
wurde, anreißen. 


„Starthelfer“ 











Seilschlinge 
um den 
Nagel gelegt 
Handleine Pflock \ 
a im Boden 
Ohne Starthelfer kommt man 
durch diese einfache Lösung bei 
leinen- und funkferngesteuerten 


Flugmodellen aus. Nach dem An- 
werfen des Motors kann man in aller 
Ruhe den Steuergriff oder Sender in 
die Hand nehmen und gibt dann, in- 
dem man den Stift mittels einer 
Leine aus der Verankerung zieht, 
den Start frei. 


Lager und Buchsen 


genickelter 
Cu-Draht N 

es Lötung 
Drahtende versteiftes Rohr 
abgeschnitten 


AH 


reibungsarme Lager und Buchsen 


Lagerbuchsen bzw. -Rohre ver- 
schiedener Stärken und Längen las- 
sen sich schnell herstellen, indem 
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man Kupfer- oder Messingdraht über 
einen gefetteten Kern wickelt und 
verlötet. 


Tankverschluß 


Flachzange erhitzt 


Fültrohr mit Kappe 
über Gasflamme ri 






& SW Plastikrohr 





Rohrende verschlossen 


Verschlüsse für Drucktanks fertigt 
man aus einem Stück Tankschlauch. 
Es wird mit einem Ende in eine Zange 
genommen. Die Zange dann erwär- 
men bis das Schlauchende sicher 
verschweißt ist. 


Sägehilfe 







Schweifsäge 
beim Schnitt 


angedrückter. 









LG Bleistift 


Schneidearbeiten auf Dekupier- 
sägen bereiten oft durch das Federn 
des Materials Schwierigkeiten. Um 
die Finger vor Unfallgefahren zu 
schützen, werden Holzstücke zum 
Andrücken des Materials verwendet, 
was aber besonders bei Balsaholz zu 
Beschädigungen führt. Um das zu 
verhindern, verwendet man einen 
Bleistiftradiergummi. 


Arbeitsbrett 





Fertige Endleiste 


Bereits vorher geschliffene End- 
leisten werden immer häufiger im 
Modellbau verwendet. Wer diese 
nicht gleich auf einer kleinen Kreis- 
säge auf die gewünschte Form 
schneiden kann, sollte sich dieser 
einfachen Methode bedienen. Zwei 
Rundeisen oder Drähte der ge- 
wünschten Stärke werden dem zu 
bearbeitenden Material beigelegt. 
Nun braucht man nur noch bis auf 
die Beilagen zu schleifen und erhält 
ausgezeichnete Endleisten gleicher 
Stärke. 


Nur durchdrücken 


gezahntes 
Schneiderwerkzeug 










Zeichnungsrorlage 


Balsatafel 


Ohne Kohle- bzw. Blaupapier 
kommt man beim Übertragen der 
Einzelteile vom Bauplan auf das Ma- 
terial aus, wenn man ein Rädelrad, 
welches in fast jedem Nähkasten zu 
finden ist, zum Durchdrücken ver- 
wendet. 


Gegengewicht 


Klappbarer Einzelblatt- 
Propeller 








Anzahl d. Muttern 


Bolzen mit z 
Gegengewichtsarm ER: ai 
verlötet 9 


Ein Problem ist es oft, Einblatt- 
luftschrauben von Gummimotor- 
flugmodellen ohne Unwucht zum 
Laufen zu bekommen. Wie es mög- 
lich ist, die kleinste Unwucht zu be- 
seitigen, zeigt dieses Beispiel. 

Auf ein Gewindestück werden 
nach Bedarf Muttern geschraubt und 
gekontert. Sollte sich beim Laufen 
noch Unwucht zeigen, wird eine wei- 
tere Mutter aufgeschraubt oder ent- 
fernt. Es ist auch möglich, den Mut- 
terblock nach innen oder außen zu 
verlagern. 
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Glückwünsche 
aus Freundesland 


Sehr geehrte Genossen! 


Wir beglückwünschen Sie und Ihr 
Redaktionskollektiv von ganzem 
Herzen zur Herausgabe dieser neuen 
Zeitschrift in der DDR. 

Wir glauben, daß sich ein Zeit- 
schriftenaustausch zu einer weiteren 
freundschaftlichen und schöpferi- 
schen Zusammenarbeit zwischen uns 
gestalten wird, denn der Form und 
dem Inhalt nach sind sich unsere 
Zeitschriften sehr ähnlich. 


Mit guten Wünschen für die Arbeit 
„Modellist Konstruktor“ 


G. Resnitschko 
stellv. Chefredakteur 
Moskau (UdSSR) 


Brieffreundschaft 
gewünscht 


Ich bin Student des Moskauer Luft- 
fahrtinstituts und bin 25 Jahre alt. 
Zehn Jahre beschäftige ich mich 
schon mit Segelflugsport. Ich fliege 
in meiner Heimatstadt Kaunas. Auch 
beschäftige ich mich mit Flugzeug- 
modellbau; ich baue Flugzeug- 
modelle und sammle Plastemodelle. 
In meiner Sammlung habe ich schon 
über 50 Modelle aus der DDR, UdSSR 
und selbstgebastelte. Ich möchte sehr 
gern mit deutschen Segelfliegern 
und Sammlern von Flugzeugmodel- 
len Bekanntschaft schließen. 

Meine Adresse: 

Moskau A-212 

Leningradskoje sch. 24-2-23 

Kutkus A. 


Modellrennklub 

in Berlin? 

Ich bin eifriger Leser Eurer Zeit- 
schrift, und sie gefällt mir immer 
wieder. 

In der Februarausgabe wurde mit- 
geteilt, daß es in Dresden einen 
Modellrennbahnklub gibt. Nun bin 
ich bemüht, auch in Berlin einen 
derartigen Klub ausfindig zu ma- 
chen. Leider erfolglos. 

Wenn solch ein Klub noch nicht 
besteht, wäre es doch bestimmt mög- 
lich, diesen zu gründen. 

Peter R. Bunde 
Berlin 


Weiter so! 


Ich bin seit Januar 1970 begeisterter 
Leser Ihrer Zeitschrift, über deren 
Erscheinen ich sehr erfreut war. Da 
mein Hobby historischer Schiffs- 
modellbau ist, fand ich den Beitrag 
„Das Hanse-Schiff um 1470“ in der 
April-Ausgabe besonders interessant. 
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Ich hoffe, daß Artikel dieser Art 
auch in Zukunft erscheinen werden. 
H.-J. Bellmer 
Sangershausen 


Versprechen 
nicht eingehalten 


Begeistert las ich in der 1. Ausgabe 
unserer Zeitschrift, daß eine Selbst- 
bau-Funkfernsteuerungsanlage, die 
„Radicon-perfekt“ von der PGH HA- 
WEGE, in den Fachgeschäften ange- 
boten werden sollte. 

Der Beitrag dieser Firma in der 
Juniausgabe versprach, daß sich bis 
Erscheinen des Heftes diese Anlage 
bereits im Handel befinden würde. 

Leider bemühte ich mich verge- 
bens, die „Radicon-perfekt“ zu kau- 
fen. Ich erfuhr, daß sie im Oktober 
ausgeliefert wurde. 

Meine Meinung ist, daß man ein 
öffentlich gegebenes Versprechen 
auch einhalten muß. 

Jörn Schwarz 
Leipzig 


Luftschrauben 
ohne Qualität 


Ich habe bisher ca. 10 Luftschrauben 
20 X 10;20 X 15;28 X 10 gekauft und 
jedesmal feststellen müssen, daß 
diese Schrauben eine so große Un- 
wucht besitzen, daß man sie ohne 
Nacharbeiten an den Schraubenblät- 
tern nicht verwenden kann. Durch 
dieses Nacharbeiten leidet der Wir- 
kungsgrad der Luftschraube. 

Ich frage, ob es nicht möglich ist, 
Luftschrauben in einwandreier Qua- 
lität herzustellen. 

Im Interesse aller Modellbau- 
freunde bitte ich den Produzenten, 


"sich zu diesem Problem in unserer 


Zeitschrift zu äußern. 
P. Böttcher 
Raschau I 


Modellrennbahn 
zur Verkehrserziehung 


Im Dezember des vergangenen Jah- 
res kaufte ich eine Prefo-Autorenn- 
bahn. Mit der Zeit ist sowohl mir als 
auch meinen Jungen die Rundendre- 
herei langweilig geworden. 

So beschloß ich, eine Stadtanlage 
zu bauen. 

Ich trennte die Bahn der Grund- 
ausstattung in der Mitte der Trenn- 
linie. Das Ergebnis: eine einspurige 
Fahrbahn. Mit viel Geduld entstan- 
den zwei Kreuzungen. Jeden Fahr- 
kreis speise ich mit einem Trafo. 

Durch die noch zu bauenden Häu- 
ser des Stadtteils ist es nicht einfach, 
an den Kreuzungen die Vorfahrt und 
Stoppschilder zu beachten. Aus 


leichtem Sperrholz fertige ich die 
Autos an. Das Unterteil des Ferrari 
eignet sich wunderbar. Der fertige 
Wagen hat eine so weiche Federung, 
daß er die etwas klobigen Kreuzun- 
gen wiegend nimmt! 

Durch diesen Umbau der Prefo- 
Bahn sind meine Jungen wieder 
Feuer und Flamme, und nebenbei 
können sie noch etwas lernen. 


Giesberth Koschny 
Neusitz II/Thür. 


Wie baut man 
Zeitschalter? 


“Seit zwei Jahren baue ich vorbild- 


getreue Schiffsmodelle Nun möchte 
ich auch einmal bei Wettkämpfen 
starten. 

Gewiß fehlt mir noch einiges, um 
ein gutes Wettkampfmodell vorzei- 
gen zu können, aber vielleicht könnt 
ihr mir helfen? 

Ich suche die Bauanleitung für 
einen Zeitschalter. Ist es euch mög- 
lich, mir einige Tips und Kniffe für 
den Bau einer solchen Anlage zu 
geben? 

H. Hanschke 
Cottbus 


Welcher Modellsportler kann unse- 
rem Leser in einem Beitrag seine 
Fragen beantworten? 

Gesucht werden die besten Lösun- 
gen. Wie baut man Zeitschalter oder 
wie baut man Zeitauslöser um? 

Sicher gibt es viele junge Modell- 
bauer, die solche oder ähnliche Fra- 
gen haben. Daher werden wir an die- 
ser Stelle regelmäßig in unserer Zeit- 
schrift Fragen unserer Leser druk- 
ken. Die Antworten, die von den Mo- 
dellsportlern gegeben werden, ver- 
öffentlichen wir in der MODELL- 
BAU heute und werden sie selbst- 
verständlich honorieren. 


Die Redaktion 


Benötige Bauplan 
vom „Potemkin“ 


Ich benötige die Seitenansichten des 
Panzerkreuzers „Potemkin“, um das 
Modell möglichst naturgetreu her- 
stellen zu können. 
Es genügen einige Ansichten des 
Schiffes. 
Horst Kerschbaum 
Eisfeld 


Leider sind wir nicht in der Lage. 
den Wünschen unserer Leser nach 
Fotos und Bauunterlagen nachzu- 
kommen. 

Wir sind aber bereit, durch Ver- 
öffentlichungen von Kleinanzeigen 
zu helfen. 

Die Redaktion 
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Ges. Pkt. 
Klasse F 1 A/Jugend 
1. Karin, Horst (Erfurt) 804 
2. Zitzmann, Frank (Gera) 793 
3. Groß, Ralf (Gera) 754 
4. Neubert, Karl-Heinz (K-M-Stadt) 748 
4. Hucker, Ralf (Dresden) 748 
6. Gottschlich, Adelheit (Gera) 718 
7. Pohl, Andreas (K-M-Stadt) 717 
8. Trebs, Dietmar (Halle) 713 
9. Dressel, Dietmar (Suhl) 701 
10. Korschel, Konrad (Dresden) 698 
ll. Schwind, Ralf (K-M-Stadt) 623 
12. Göricke, Rolf (Halle) 615 
13. Asch, Egon (Cottbus) 599 
14. Brandt, Dieter (Potsdam) 594 
15. Dohl, Klaus (Erfurt) 554 
16. Jenke, Michael (Cottbus) 553 
17. Haustein, Bernd (Magdeburg) 537 
18, Fröhlich, Armin (Potsdam) 510 
19. Köhler, Frank (Suhl) 506 
20. Stelzner, Manfred (Leipzig) 482 
21. Haase, Hans-Peter (Magdeburg) 465 
22. Seibert, Dietmar (Dresden) 452 
23. Sedelies, Dieter (Erfurt) 441 
24. Albricht, Edmund (Rostock) 424 
24. Waage, Rolf (Leipzig) 424 
26. Bergmann, Axel (Schwerin) 415 
27. Sewitz, Frank (Magdeburg) 398 
28. Frauenberger, Günter (Suhl) 397 
29. Messerschmidt, Gerhard (Halle) 344 
29. Rohrig, Burghard (Rostock) 344 
31. Lehmann, Hans-Peter (Berlin) 277 
32. Weigelt, Olaf (Rostock) 153 
33. Behlau, Claus-Peter (Schwerin) 76 
34. Tilgner, Peter (Berlin) _ 
Klasse F 1 A/Junioren 
1. Schmidt, Jürgen (Halle) 828 
2. Glißmann, Raimund (Potsdam) 790 
3. Schuhmacher, Joachim (Potsdam) 763 
4. Klemenz,. Roland (Cottbus) 725 
5. Jäger, Hartmut (Cottbus) 04 
6. Gottschlich, Frank (Gera) 696 
7. Saupe, Rainer (Berlin) 689 
8. Anspach, Peter (Halle) 685 
9. Meyer, Volker (Rostock) 631 
1. Waage, Gert (Leipzig) 602 
11. Oelsner, Steffen (K-M-Stadt) 549 
12. Casper, Bernd (Dresden) 537 
13. Mieck, Dieter (Frankfurt) 520 
14. Pätzold, Volker (Erfurt) 513 
15. Daniel, Helmut (Magdeburg) 507 
16. Süß, Berthold (K-M-Stadt) 500 
17. Kniep, Günter (Magdeburg) 495 
17. Lewandowski, Reiner (Leipzig) 495 
19. Rudloff, Jürgen (Frankfurt) 466 
20. Knoch, Klaus-Dieter (Gera) 455 
2%. Rotsch, Ernst (Rostock) 455 
22. Hesselbarth, Ralf (Gera) 450 
23. Schmidt, Werner (Leipzig) 377 
24. Egerland, Wolfgang (Berlin) 369 
25. Dürkoop, Peter (Erfurt) 342 
. 26. Ascher, Ernst (Erfurt) 306 
27. Ramm, Hans-Jürgen (Rostock) 295 
28. Kabbert, Peter (Frankfurt) 284 
Klasse F 1 A/Senioren 
1. Ducklauß, Dieter (Frankfurt) 870 
2. Stöbe, Werner (Gera) 866 


Ges. Pkt. 


Hoffmann, Lothar (Frankfurt) 
Ertel, Thomas (K-M-Stadt) 
Mielitz, Egon (Erfurt) 
Schweitzer, Erwin (Halle) 
Schmidt, Wolfgang (Halle) 
Wenderlich, Wolfgang (Halle) 
Lustig, Volker (Dresden) 
Haase, Karl-Heinz (Magdeburg) 


. Hirschel, Matthias (Gera) 
. Löhn, Kasimir (Halle) 
. Schreiner, Johannes (K-M-Stadt) 


Brückner, Günter (K-M-Stadt) 


. Krause, Siegfried (Halle) 


Stütz, Franz (Magdeburg) 


. Oschatz, Albert (Dresden) 
. Rantzsch, Joachim (Frankfurt) 
. Wagner, Hans-Joachim (Magdeb.) 


Dohms, Harald (K-M-Stadt) 


. Wolf, Jürgen (Potsdam) 

. Groß, Wolfgang (Gera) 

. Reineck, Dietrich (Berlin) 
. Vogel, Gerhard (Leipzig) 

. Mattern, Herbert (Cottbus) 
. Pfeuffer, Oskar (Gera) 

27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
49. 


Schöps, Heinz (Gera) 
Meyer, Gisela (Suhl) 

Schulz, Reinhard (Erfurt) 
Seegert, Dieter (Erfurt) 
Kröning, Günter (Berlin) 
Seegert, Artur (Erfurt) 
Döring, Friedrich (Suhl) 
Schindler, Günter, Leipzig 
Brandenburg, Horst (Potsdam) 
Hauer, Hans-Peter (Halle) 
Bradler, Günter (Magdeburg) 
Schaefer, Wolfgang (Berlin) 
Wolf, Walter (Suhl) 

Daniel, Kurt (Magdeburg) 


Klasse F 1 B/Jugend 


ennuprwun 


Naumann, Klaus (Dresden) 
Heider, Lothar (Potsdam) 
Ackermann, Hans-Joach. (Suhl) 
Werner, Hans-Jürgen (Frankfurt) 
Groß, Ralf (Gera) 

Lindner, Siegfried (Erfurt) 
Janowski, Ingo (Frankfurt) 
Gräber, Lutz (Frankfurt) 
Tomaszewski, Axel (Halle) 
Stakalies, Reinhard (Magdeburg) 


. Paschmionka, Jürgen (Halle) 
. Lindner, Thomas (Berlin) 


Klasse F 1 B/Junioren 


surwonmH 


Garbrecht, Klaus (Potsdam) 
Mack, Dieter (Potsdam) 

Reinicke, Mathias (Dresden) 
Fritz, Jürgen (Erfurt) 

Matzat, Peter (Halle) 

Lorenz, Klaus-Dieter (Magdeburg) 


Klasse F 1 B/Senioren 


ssupovrHm 


Hirschel, Matthias (Gera) 
Mielitz, Egon (Er£urt) 
Thiermann, Dieter (Dresden) 
Strzys, Fritz (Halle) 
Gieskes, Klaus (Erfurt) 
Oschatz, Albrecht (Dresden) 


850 
842 
841 
824 
824 
799 
7195 
785 
781 
766 
765 
764 
759 
748 
745 
744 
742 
726 
716 
695 
663 
662 
655 
652 
646 
640 
601 
599 
594 
579 
561 
558 
555 
511 
489 
458 
450 
431 


900 
777 
703 
698 
683 
653 
511 
503 
496 
424 
375 
184 


806 
781 
707 
706 
390 
216 


900 
909 
900 
875 
867 
856 


Ges. Pkt. 
7. Pamin, Heinz (Potsdam) 819 
8. Zeuner, Arno (Leipzig) 818 
9. Naumann, Siegfried (Dresden) 809 
10. Barg, Manfred (K-M-Stadt) 808 
11. Pethe, Bernhard (Erfurt) 796 
12. Dohne, Wolfgang (Frankfurt) 795 
13. Löffler, Joachim (Dresden) 793 
14. Leidl, Klaus (Leipzig) 784 
15. Rasemann, Gerhard (Suhl) 769 
16. Holzapfel, Horst (Halle) 759 
17. Rantzsch, Joachim (Frankfurt) 687 
18. Thiermann, Peter (Frankfurt) 684 
19. Thom, Gerhard (Halle) 628 
20. Silbermann, Dieter (Cottbus) 594 
21. Tolkmitt, Werner (Magdeburg) 592 
22. Koch, Norbert (Halle) 544 
23. Pantke, Herbert (Magdeburs) 319 
Klasse F1C/Jugend 
1. Baldeweg, Martin (Gera) 706 
2. Rühle, Jürgen (Dresden) 583 
3. Glißmann, Uwe (Potsdam) 513 
4. Benthin, Hartmut (Potsdam) 493 
5. Pfeuffer, Ralf (Gera) 466 
6. Zimmermann, Steffen (Er£urt) 282 
7. Bischoff, Ullrich (Magdeburg) 5 
8. Looke, Helmut (Frankfurt) _ 
Klasse F 1 C/Junioren 
1. Rähn, Peter (Frankfurt) 503 
2. Drechsel, Andreas (Gera) 409 _ 
3. Schott, Uwe (Erfurt) 391 


Klatt, Hans-Joachim (Berlin) _ 
— Loskant, Edmund (Magdeburg) _ 
— Schade, Lothar (Frankfurt) _ 
— Dresihn, Uwe (Halle) _ 
— Benthin, Wolfgang (Potsdam) _ 


" Klasse F 1 C/Senioren 


1. Seegert, Dieter (Erfurt) 900 
2. Schmeling, Günter (Erfurt) 909 
3. Engelhardt, Klaus (Gera) 874 
4. Kämmer, Rolf (Gera) 814 
5. Clement, Helmar (Dresden) 769 
6. Benthin, Hans-Joach. (Potsdam) 761 
7. Krieg, Horst (Erfurt) 688 
8. Cabanus, Heinz (Gera) 596 
9. Antoni, Horst (Erfurt) 586 
10. Fischer, Gerhard (Gera) 518 
11. Schulze, Werner (Halle) 463 
12. Ducklauß, Dieter (Frankfurt) 285 
13. Schulze, Günter (Halle) 263 
14. Lohfink, Ekkehard (Halle) 69 


Klasse F3 A 


1. Schramm (Er£urt) 878 
2. Petzold (K-M-Stadt) 642 
3. Schubert (Er£furt) 518 
4. Kufner (Leipzig) ’ 518 
5. Fischer, R. (Dresden) 503 
6. Fischer, I. (Dresden) 372 
7. Wehnisch (Leipzig) 343 
8. Scheunert (Dresden) 212 
9. Kozien (Dresden) 120 
10. Sommer (Magdeburg) 104 
11. Menter (Magdeburg) 18 
12. Oepke (Schwerin) 6 
13. Rehnisch (Dresden) 0 
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Mitteilungen des Präsidiums des Schiffsmodellsportklubs der DDR 


Ergebnisse der XV. Deutschen Meisterschaften der DDR im Schiffismodellsport 
und des II. Schifismodellbauwettbewerbs der DDR 


Klasse Al km/h 
1. Rost, Karl-Heinz (K-M-Stadt) 85,308 
Klasse A1/Jugend km/h 
1. Merres, Ursula (Magdeburg) 94,736 
2. Niebuhr, Anke (Magdeburg) 90,902 
3. Biesenach, Frank (Gera) 80,718 
Klasse A 2 km/h 
1. Rost, Karl-Heinz (K-M-Stadt) 141,732 
2. Beutling, Heinrich (Rostock) 116,129 
Klasse A3 km/h 
1. Gläser, Hartmut (Gera) 133,333 
2. Tremp, Hans-Joach. (Rostock) 131,387 
3. Rost, Karl-Heinz (K-M-Stadt) 128,571 
4. Neumann, Erhard (Schwerin) 100,000 
Klasse Bi km/h 
1. Beutling, Heinrich (Rostock) 151,260 
2. Papsdorf, Peter (Leipzig) 151,260 
3. Rehack, Jaroslav (Schwerin) 151,260 
4. Esche, Hugo (K-M-Stadt) 148,760 
5. Niebuhr, Harry (Magdeburg) 146,341 
6. Neumann, Ullrich (Schwerin) 138,461 
Klasse B1/ Jugend km/h 
1. Greisler, Heinrich (Magdeburg) 138,461 
2. Schmidt, Dieter (Gera) 133,333 
3. Löffler, Wilfried (Gera) 111,111 
4. Lüders, Achim (Magdeburg) 92,240 
5. Weise, Siegfried (Gera) 81,147 





EIN GANZES HAUS FÜR HEIMWERKER UND BASTLER 


Klasse DM Pkt. 2. Fink, Hans (Neubrandenburg) 211,00 
1. Gall, Kurt (Neubrandenb.) 100,009 3. Koll. Robotron (K-M-Stadt) 206,00 
2. Kroll, Heinrich (Magdeburg) 25,000 Klasse EH / Jugend Ges. Pkt. 
Klasse DM / Jugend 1. Gerhard Bremer (Erfurt) 178,33 
e = 2. Koll. Carl Zeiss (Gera) 169,33 
1. Gall, Reinhardt (Neubrandenb.) 78,125 a A = 
= 3. Gabriele Scheliga (K-M,Stadt 157,00 
2. Lerch, Manfred (Magdeburg) 68,750 4. Jürgen en es ) 3 67 
3. Jennert, Helmut (Magdeburg) 59,375 ,' jochen Engelbrecht (K-M-Stadt) 151,67 
4. Gohla, TürBen (Magdeburg) 53,125 6. Henning Machoi (Magdeburg) 140,33 
5. Schmidt, Peter (Magdeburg) 50,000 
6. Bertel, Bernd (K-M-Stadt) 37,500 Klasse EK Ges. Pkt. 
6. Schwarze, Werner (Magdeburg) 37,500 1. Zander, Günter (Erfurt) 215,00 
Klasse Dir Pkt. 2. Baumeister, H.-J. (Rostock) 211,00 
1. Heller, Ernst (Halle) 62,5 3. Hanke, K.-Wolfgang (Leipzig) 135,66 
2. Mehnert, Lutz (Leipzig) 625 Klasse EK / Jugend Ges. Pkt. 
3. Stehling, Jörg (Neubrandenburg) 25,0 1. Penquitt, Klaus-Peter (Leipzig) 172,67 
Klasse DX Pkt. 2. Staeder, Klaus (Magdeburg) 171,00 
1. Pinkernelle, Manfred (Magdeb.) 100,000 3. Mächtig, Bernd (Rostock) 168,67 
4. Patek, Reinhard (Cottbus) 158,33 
Klasse DF Wert. Pkt. 5, Vogel, Eberhard (K-M-Stadt) 154,33 
1. Schulze, Erhard (Leipzig) 80,33 6. Noack, Wolf (Magdeburg) 143,00 
2. Schuster, Heinz (Leipzig) 70,33 
3. Schneider, Dirk (Magdeburg) 70,33 Baasee ER Pkt. 
4. Zimmermann, Michael (Leipzig) 70,33 1. Leisenberg, Annerose (Erfurt) 100,00 
5. Gawron, Georg (Leipzig) 68,57 2. Ebermann, Alfred (Neubrdbg.) 100,00 
6. Schulze, Jürgen (Suhl) 65,00 3. Germann, Klaus (Rostock) 96,67 
4. Kerber, Gerhard (Magdeburg) 96,67 
Klasse EH Ges. Pkt. 5. Böttger, Wolfgang (Dresden) 93,33 
1. Röpke, Jochen (Rostock) 213,00 6. Sachs, Franz (Magdeburg) 90,00 





Ein ganzes Haus im Zeichen sinn- 
voller Freizeitgestaltung bietet allen 
Bastlern und denen, die sich gern 
handwerklich betätigen, ein um- 
fangreiches Angebot an Materia- 
lien, Werkzeugen und Anregungen 


für die verschiedenartigsten Hob- 


bys. 


Ein Besuch des Heimwerkerzen- 
trums der Messestadt Leipzig lohnt 


sich bestimmt — auch für „Sie“! 





2 Tips für Modellbauer: 


Kuns:flugmodell „WS 10“ 
Spannweite 1400 mm 


für 3,5- bis 6,0-cm?-Motor 56,60 M 
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701 LEIPZIG 
Petersstraße 24 
Ruf 2 31 60 


Unsere Öffnungszeiten: 


Montag bis Donnerstag 
9.00-18.00 Uhr 


Freitag 9.00-19.30 Uhr 
Sonnabend 9.00-12.00 Uhr 

















Unser Warensortiment: 


Modellbau- und Bastlerbedarf 
Für die Innendekoration 


Gardineneinrichtungen 
und -zubehör 


Maler- und Tapezierbedarf 

Für Haus, Hof und Garten 
Werkzeuge aller Art 
Kleineisenwaren — Beschläge 
Elektro-Kleinmaterial 

Tischler-, Glaser- und Maurerbedarf 
Autokosmetik 


Beratungsstand für 
Spezialwerkzeuge 





Flugmodell L 60 „Brigadier“ 
Spannweite 1460 mm 


für 2,5- bis 3,5-cm3-Motor 50,50 M 





3l 


7. Bleek, Manfred (Rostock) 
8. Friedrich, Lothar (Leipzig) 
Klasse EX / Jugend 


1. Hetke, Detlef (Magdeburg) 
2. Steine, Uwe (Magdeburg) 


3. Schröpfer,. Wolfgang (K-M-Stadt) 


4. Hörnlein, Reinhold (Erfurt) 
5. Sachs, Helmut (Magdeburg) 


6. Wunderlich, Joh. (K-M-Stadt) 


Klasse F5 — X 

1. Namokel, Ernst (Dresden) 

2. Renner, Rainer (Cottbus) 

3. Wichert, Wolfgang (Dresden) 
Klasse F5-M. 

1. Leipnitz, K.-Heinz (Leipzig) 


90,00 
76,67 


Pkt. 


100,00 
90,00 
90,00 
%,00 
80,00 
76,67 


Pkt. 
3,0 
14,4 
17,4 
Pkt. 
9,0 


33,0, 


2. Wiegmann, Waldemar (Schwerin) 14,0 
3. Bubelt, Albert (Schwerin) 18,7 
4. Namokel, Ernst (Dresden) 19,6 
5. Wiegmann, Manfred (Schwerin) 25,1 
6. Renner, Rainer (Cottbus) 

Klasse F1- E30 Sek. 
1. Junge, Udo (K-M-Stadt) 55,2 
2. Lutz, Lothar (Halle) 57,9 
3. Ricke, Richard (Schwerin) 59,0 
4. Rohde, Werner (Magdeburg) 68,4 
5. Wiegand, Friedrich (Gera) 70,0 
6. Oschmann, Günter (Halle) 73,4 
Klasse F1 — E30 / Jugend Sek. 
1. Junge, Hans-Werner (K-M-Stadt) 99,6 
2. Hofmann, Michael (Dresden) 100,5 
3. Hentschel, Matthias (Dresden) 110,4 
Klasse F1 —- E50 Sek. 
1. Hofmann, Herbert (Dresden) 28,5 
2. Lütz, Lothar (Halle) 34,0 
3. Boy, Heiny (Gera) 34,75 
4. Jung, Heinz (Gera) 37,8 
Klasse F1- V2,5 Sek. 
1. Decker, Bernd (Leipzig) 28,00 
2. Goerz, Peter (Erfurt) 28,80 
3. Brandau, Heinz (Erfurt) 30,55 
4. Kunze, H.-J. (Magdeburg) 32,80 
Klasse F1 -— V2,5/ Jugend Sek. 
1. Kinze, Bernd (Magdeburg) 35,2 
2. Reinhold, Thomas (Er£furt) 37,4 
3. Böhme, Peter (Schwerin) 54,7 
Klasse F1-V5 Sek. 
1. Kunze, H.-J. (Magdeburg) 26,1 
Klasse F1- V15 Sek. 
1. Kunze, H.-J. (Magdeburg) 24,5 
Klasse F — 2a Ges. Pkt. 
1. Andreas Müller (Leipzig) 181,67 
2. Heinz Konschak (Er£urt) 181,33 
3. Klaus Bäume (Dresden) 180,00 
4. Manfred Bruhn (Dresden) 179,67 
5. K.-H. Reichenbecker (Leipzig) 176,67 
6. Lothar Lutz (Halle) 173,00 
7. Walter Göpfert (Suhl) 171,33 
8. Frank Gleiberg (Leipzig) 168,33 
9. Martin Herrmann (K-M-Stadt) 166,33 
10. Egon Erz (K-M-Stadt) 163,00 
Klasse F — 2a / Jugend Ges. Pkt. 
1. Peter Schmitt I (Rostock) 171,33 
2. Günter Schumann (Leipzig) 170,00 
3. Udo Wachholz (Frankfurt) 165,33 
4. Bertram Leisenberg (Erfurt) 156,00 
5. Frank Brambor (Cottbus) 155,00 
6. Wolfgang Micklausch (Cottbus) 152,33 
Klasse F — 2b / Jugend Ges. Pkt. 
1. Peter Jedwabski (Halle) 165,00 
2. Ullrich Fromm (Cottbus) 164,33 
3. Stephan Günnel (K-M-Stadt) 155,67 
4. Hans-Joachim Kumm (Er£urt) 142,67 
5. Bernd Hammermeister (Frankf.) 140,33 
6. Bertram Leisenberg (Erfurt) 78,33 
Klasse F — 2b Ges. Pkt. 
1. Heinz Speetzen (Cottbus) 190,67 
2. Friedrich Wiegand (Gera) 190,33 
3. Max Nolte (Magdeburg) 179,00 
4. Walter Göpfert (Suhl) 178,33 
5. Bruno Bolduan (Neubrandenb.) 175,33 
6. Hans-Dieter Pech (K-M-Stadt) 173,33 
7. Siegfried Kratzer (Dresden) 170,67 












































7. Dieter Linke (Dresden) 170,67 7. Hans-Uwe Junge (K-M-Stadt) 99 
7. Werner Heinze (Leipzig) 170,67 8. Ullrich Reißmann (Gera) 37 
10. Heinz Brunzel (Frankfurt 170, 
( ) nn Klasse F3—-V Pkt. 
Klasse F — 2c Ges. Pkt. 1. Peter Goerz (Erfurt) 139 
1. Horst-Dieter Zander (Rostock) 187,00 2. Klaus-Dieter Zimmer (Halle) 135 
2. Siegfried Radke (Neubrandenb.) 184,00 3. H.-Joachim Kunze (Magdeburg) 135 
3. Günter Jedwabski (Halle) 180,67 4. H.-Joachim Frank (Erfurt) 134 
4. Günter Oschmann (Halle) 180,33 %. Richard Ricke (Schwerin) 134 
5. Lothar Lutz (Halle) 179,00 6. Andreas Müller (Leipzig) 126 
6. Walter Grimm (Halle) 172,67 7. Werner Rohde (Magdeburg) 106 
7. Harald Mosel (K-M-Stadt) 164,67 a 
8. Wolfgang Leisenberg (Erfurt) 7,07 lasse F3 - V/ Jugend Pkt. 
1. Böhme, Peter (Schwerin) 134 
Klasse F3-E Pkt. 2. Ziske, Ulrich (Leipzig) 130 
1. Hofmann, Herbert (Dresden) 133  Hornburg, Jürgen (Schwerin) 103 
2. Friedrich, Konrad (Cottbus) 129 4 Priebe, Rüdiger (Halle) 66 
. ! 5. Stern, Robert (Gera) 6 
Klasse F — 3E/ Jugend Pkt. KlasseF-6 Pkt. 
1. Bernd Ricke (Schwerin) 129 XKoll. Halle (Halle) 87,33 
2. Michael Hofmann (Dresden) 126 
3. Mathias Hentschel (Dresden) ‚17 BRlaserF-7 Pkt. 
4. Wolfgang Boy (Gera) 116 1. Koll. Atzler/Fischer (Cottbus) 180,33 
4. H.-Jürgen Krist (Cottbus) 116 2. Wiegmann, Waldem. (Schwerin) 167,00 
6. Petra Jung (Gera) 112 3. Hampel, Klaus (Rostock) 145,67 
Klasse C — 1 
1. Dieter Johansson (Halle) Staatsruderboot 96,00 Pkt. Goldmedaille 
Ehrenpreis 
2. Rudolf Ebert (Halle) Hanseschiff 1470 95,33 Pkt. Goldmedaille 
i Ehrenpreis 
3. Rudolf Ebert (Halle) Jacht „Bracke“ 91,33 Pkt. Goldmedaille 
4. Rudolf Ebert (Halle) „Santa Maria“ 91,33 Pkt. Goldmedaille 
5. Gerhard Geppert (Rostock) „Wappen v. Hamburg“ 86,33 Pkt. Silbermedaille 
6. Wolfgang Kluge (K-M-Stadt) amer. Brigg 84,33 Pkt. Silbermedaille 
7. Theo Grötschel (Magdeburg) SSS „Dewarutji“ 83,67 Pkt. Silbermedaille 
8. Helmut Pressel (Magdeburg) James Watt 78,33 Pkt. Bronzemedaille 
9. Günter Nahlick (Magdeburg) arab. Dhau 75,00 Pkt. Bronzemedaille 
10. Horst Grob (K-M-Stadt) Schoner 19. Jh. 72,67 Pkt. Bronzemedaille 
11. Günter Nahlick (Magdeburg) malay. Prau 71,67 Pkt. Bronzemedaille 
12. Günter Chojnacki (Erfurt) Bark 69,67 Pkt. 
13. Wolfgang Kluge (K-M-Stadt) holländische Yacht 69,33 Pkt. 
14. Helmut Pressel (Magdeburg) Wikingerboot 68,33 Pkt. 
15. Rudolf Ebert (Halle) SSS „W. Pieck“ 66,67 Pkt. 
16. Günter Nahlick (Magdeburg) „Pirogge“ 65,67 Pkt. 
Klasse C —2 
1. Johannes Fischer (Cottbus) Kreuzer „Nowik“ 93,67 Pkt. Goldmedaille 
2. Dieter Johansson (Halle) „Hoche“* 93,00 Pkt. Goldmedaille 
3. Johannes Fischer (Cottbus) Panzerschiff 
„Admiral Uschakow“ 92,67 Pkt. Goldmedaille 
4. Horst Grob (K-M-Stadt) MS „Albatroa“ 89,33 Pkt. Silbermedaille 
5. Werner Zuschke (Magdeburg) U-Jäger 89,33 Pkt. Silbermedaille 
Halle 87,67 Pkt. Silbermedaille 
7. Hans-Joachim Junek (Cottbus) Tanker „Sofia“ 87,00 Pkt. Silbermedaille 
8. Theo Grötschel (Magdeburg) Seitenradschlepper 86,00 Pkt. Silbermedaille 
9. Heinz Linke (Cottbus) Passagierschiff 
„Iwan Franko“ 84,67 Pkt. Silbermedaille 
10. Theo Grötschel (Magdeburg) Kettenschlepper 82,67 Pkt. Silbermedaille 
11. Karl-Heinz Watzke (Rostock) Frachtschiff Typ VI 81,33 Pkt. Silbermedaille 
12. Rolf Maurer (Erfurt) „Ernst Thälmann“ 79,00 Pkt. Bronzemedaille 
13. Harry Koch (Erfurt) Frachtschiff „Nysa“ 73,33 Pkt. Bronzemedaille 
14. Erich Bingel (Erfurt) Feuerlöschboot 68,33 Pkt. 
15. Ernst Heller (Halle) „Mercury“ 65,67 Pkt. 
16. Rolf Friedrich (Er£urt) Motorjacht „Warnow“ 65,00 Pkt. 
17. Alfred Mühlbauer (Dresden) Atomeisbrecher 
„Lenin“ 63,33 Pkt. 
18. Günter Niemz (Dresden) Salondampfer 
„Dresden“ 61,67 Pkt. 
Klasse C —3 
1. Dieter Johansson (Halle) Tauchboot 91,33 Pkt. Goldmedaille 
2. Rudolf Ebert (Halle) Rumpfausschnitt 88,67 Pkt. Silbermedaille 
3. Rudolf Ebert (Halle) Rettungsboot 85,67 Pkt. Silbermedaille 
(Messing) 
4. Werner Zuschke (Magdeburg) Rettungsboot 79,67 Pkt. Bronzemedaille 
5. Theo Grötschel jun. (Magdeburg) Typenreihe Handels- 
schiffe 76,67 Pkt. Bronzemedaille 
6. Werner Zuschke (Magdeburg) Deckausschnitt 75,33 Pkt. Bronzemedaille 
7. Friedrich Lothar (Leipzig) Schiffsgeschütz 74,67 Pkt. Bronzemedaille 
8. Lothar Schramm (Leipzig) Schiffsgeschütz 73,33 Pkt. Bronzemedaille 
Klasse C —4 
1. Klaus Otte (Magdeburg) Fischereifahrzeuge 92,33 Pkt. Goldmedaille 
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Fesselflug-Weltmeisterschaft 1970 im Bild 








G. Kiseljow aus der UdSSR war der überlegene und gefeierte Die Weltmeister im Team Racing (Mannschaftsrennen) Kras- 
Sieger der Wettkämpfe im Combat (Luftkampf) norutsky-Babiohev (rechts) aus der UdSSR 


essen; 














[4 1 
Der Weltmeister im Speed (Geschwindig- Luftkampfmodelle, so eine Art Meter- Die siegreiche Speed-Mannschaft aus den 
keitsflug) Nelson aus den USA ware. Hier die Modelle eines Teilnehmers USA (von links nach rechts) Lee (5. Platz), 
aus den Niederlanden Weltmeister Nelson und Nightingale 

(2. Platz) 





Einen dreifachen Triumph für die Sowjetunion gab es im Mitglieder unserer Mannschaft: Peter Heber aus Dessau 
Mannschaftsrennen (von links nach rechts) Timofejew-Plotzin (links), Peter Wilke aus Berlin und Trainer Herbert Dölz 
(Silber), Shapovalov-Onufrienko (Bronze), Krasnorutsky-Ba- (im Hintergrund) Fotos: D. Ducklauß 


buchew (Gold) 
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Österreichischer Staatsmeister im RC- 
Kunstflug wurde Hanno Trettner aus 
Klagenfurt (unser Bild). Sein Modell Ro- 
win ist mit WIK-Dirigent-Anlage ausge- 
rüstet. Als Antriebsmotor dient ein 
Webra 61 





Ternopol in der Ukrainischen SSR war 
Austragungsort der 1. Spartakiade der 
sozialistischen Länder im Schiffsmodell- 
sport. Wladimir Protazow (UdSSR) siegte 
in der Klasse EK mit seinem Modell 
AURORA, das besonders durch die sau- 
bere Bauausführung hervorstach 


OPS. Eine Bezeichnung, mit der man 
nichts anzufangen wußte. Hier das Ge- 
heimnis! Dahinter verbirgt sich ein Ama- 
teur-Motorenhersteller aus Italien. Sein 
Name Ottonio Piani. Das „S“ natürlich 
Super. Unser Bild zeigt seinen 10-cm3- 
Motor 





32 586 


Schwedens Modellsegler bestimmen seit 
Jahren das europäische Leistungsniveau. 
Deutlich wurde dieses auch bei den 
Freundschaftswettkämpfen während der 
Ostseewoche, wo sich Lennart Akesson 
und Arkadi Ivanoff in den F 5-Klassen 
mit drei Siegen und zwei 2. Plätze deut- 








=... lich behaupteten 
Fotos: Ducklauß (2), B. Wohltmann (2) 





